
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und wtliches
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ftörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

kations-Organ Gemeind z

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Die Rettung der Land wirtſchaft.
Nach Fertigſtellung des nunmehr zweiten Geſetz

entwurfes für die Oſthilfe liegt dem Kabinett der bereits
ſeit längerem angekündigte „Geſamtplan zur Ret
tung der Landwirtſchaft vor; bei den Beſprechungen mit den Vertretern der „Grünen Front“

iente er als Grundlage, fand Zuſtimmung, aber auch jetzt
ſchon weitgehende Kritik, die ihn als „unzulänglich“ be
zeichnet. Zweck dieſes Planes iſt hauptſächlich eine
Wiederherſtellung der land wirtſchaft
lichen Rentabilität, ſoweit dies noch nicht für
einzelne Teile durch die frühere Steigerung z. B. der Ge
treidezölle erreicht worden iſt, und dieſe aus dem Reichs
ernährungsminiſterium ſtammenden Vorſchläge werden in
der nächſten Zeit ganz im Vordergrundederwirt
ſchafts politiſchen Auseinanderſetzungen
ſtehen, zumal, da Gerüchten zufolge ſie auch im Reichs
kabinett ſelbſt auf erheblichen Widerſpruch geſtoßen ſind.

Zunächſt ſoll nach den bisherigen Verlautbarungen
in dieſen Vorſchlägen gefordert werden, daß die Reichs
regierung ihre am 31. März ablaufende Vollmacht ver
längern ſoll, wonach die Erhöhung oder die Ermäßigung
der Getreidezölle entſprechend den Getreidepreiſen auf dem
Weltmarkte zu erfolgen hat; auch die Ermächtigung zur
Regelung des Einfuührſcheinſyſtems durch den Reichs
ernährungsminiſter ſoll jetzt auf unbefriſtete Zeit verlän
gert werden. Und ſchließlich wird noch verlangt, daß auch

für Vieh Fleiſch, Molkereiprodukte und Holz ſolche glete e ölle“ eingeführt werden, die noch durch eine
Zollerhöhung auf Hülſenfrüchte zu ergänzen ſind. Was
erreicht werden ſoll, iſt alſo die Löſung der bisher be
ſtehenden feſten Zollbindungen für den größten Teil der
Agrarprodukte und gleichzeitig die Beſeitigung des Prin
zips der Meiſtbegünſtigung in den Handelsverträgen
mit den anderen Staaten. Weiter ſoll der Verwen-
dungszwang, der bereits für mehrere land wirtſchaft
liche Produkte beſteht, nun noch ausgedehnt werden z. B.
auf die Verwendung von Holz innerhalb der Bauwirt
ſchaft. Eine ſolche Ausdehnung wird übrigens auch für
das Einfuhrſcheinſyſtem vorgeſchlagen, das für beſtimmte
holzerzeugende Gebiete in Wirkung zu ſetzen wäre.

Zollpolitiſch treffen dieſe Vorſchläge alſo drei
Seiten der Agrareinfuhr: Obſt, Gemüſe und Südfrüchte,
dann Vieh, Fleiſch, Molkerei- und Fleiſchprodukte und
ſchließlich das Holz. An die Einführung eines Südfrucht
monopols, wie es bereits mehrfach gefordert worden iſt,
ſcheint der Geſamtplan nicht herangetreten zu ſein. Wohl
aber würde die Schaffung der gleitenden Zölle für dieſe
Früchte, für Obſt und Gemüſe zu einer Aufhebung der
Handelsverträge mit Jtalien und Spanien ſowie zu einer
Korrektur der mit Frankreich und Holland beſtehenden Ver
anlaſſung geben. Eine Erhöhung der Holzzölle wird von
der Forſtwirtſchaft ganz beſonders deswegen gefordert,
weil für ſie das ruſſiſche Holeinfuhrdumping
geradezu unerträglich geworden iſt. Jn das Gebiet der
JInduſtriezölle hinein reicht nun aber ſchon der Vorſchlag,
die Holzwarenzölle zu erhöhen, das könnte allerdings
dann leicht zur Folge haben, daß nun auch andere ſchwer
bedrängte deutſche Jnduſtriezweige eine Steigerung der ſie
begünſtigenden Einfuhrzölle verlangen Übrigens beſtehen
auch bei den Holzwarenzöllen vertragliche Bindungen mit
einer Reihe von auswärtigen Staaten.

Beſonders vordringlich betrachtet das Reichsernäh
rungsminiſterium die durch eine Zollerhöhung herbei
zuführende Zurückſchraubung der Einfuhrvon
Molkereiprodukten. Trotz der bekannten Zoll
ſteigerung auf Butter iſt nämlich 1930 deren Einfuhr
mengenmäßig nur recht wenig zurückgegangen; daß wert
mäßig ein Sinken um 20 Prozent eintrat, iſt ja nur dem
ſtarken Rückgang des Butterpreiſes auf dem Weltmarkt zu
verdanken. Gleiches hat ſich übrigens auch bei der Käſe
einfuhr gezeigt und am wenigſten hat die Zollerhöhung,
obwohl hier eine fünffache Steigerung eintrat, bei der
Eiereinfuhr geholfen.

Die Gründe für den Widerſtand der indu-
ſtriellen Kreiſe gegen dieſe Vorſchläge und damit
auch wohl für den Widerſpruch im Kabinett ſelbſt liegen
in der Befürchtung, daß einerſeits durch eine Verwirk
lichung dieſer zollpolitiſchen Abſichten faſt unſer ganzes
Handelsvertragsſyſtem äußerlich und innerlich eine ſtarke
Erſchütterung erſahren und dadurch auch unſere Aus
fuhr überaus gefährdet werden würde. Andererſeits
glaubt man in Induſtrie und Handel damit rechnen zu
muüſſen, daß bei Verwirklichung jener zollpolitiſchen For
derungen eine Verteuerung der Lebensmittel eintreten
würde, die nun ſehr ſchnell wieder eine Welle von Lohn
ſteigerungen in der Maſſe der Konſumenten und damit
auch eine Erhöhung der Produktionskoſten auslöſen
könnte. Die Intereſſen der beiden Seiten ſtehen ſich alſo
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in ſcharfer Trennung gegenüber; denn auf der anderen
Seite iſt eine Wiederherſtellung der Rentabilität unſerer

Landwirtſchaft eine Lebensfrage geworden, der man auf
anderem Wege nicht beikommen zu können glaubt. Damit
iſt aber auch die Schwierigkeit und die Wichtigkeit der Ent
ſcheidung gekennzeichnet, vor die ſich das Kabinett ge
ſtellt ſieht.

Enttäuſchung über die Oſthilfe.
Schleſien in tiefſter Beſtürzung.

Der Magiſtrat der Stadt Breslau hat nachſtehendes
Telegramm an den Reichskanzler Dr. Brüning gerichtet. „Ent
nehmen mit tiefſter Beſtürzung aus der Tagespreſſe,
daß Breslau

wiederum nicht in das Oſtprogramm aufgenommen
iſt. Befürchten bei der dort bekannten, ſtändig rapide wachſen
den Notlage ernſteſte Folgen wirtſchaftlicher und politiſcher
Art. Erbikten in letzter Stunde nochmals dringend die Auf
nahme Breslaus in das Oſtprogramm.“

Die Landwirtſchaftskammer Niederſchleſien hat an
die Reichskanzlei, die zuſtändigen Miniſter und an den Reichs
tag ein Telegramm gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird,
daß die neuen Oſthilfemaßnahmen in ganz Niederſchleſien

aufs ſchwerſte enttäuſcht
und ſtärkſte Erbitterung und Beunruhigung hervorgerufen
hätten. Auch der Bund ſchleſiſcher Jnduſtrieller weiſt
darauf hin, daß die Einbeziehung ganz Schleſiens in die Oſt
hilfe und die Berückſichtigung der Notlage ſeiner Jnduſtrie
dringend erforderlich ſeien. Es werde nochmals zebeten,

duſtriebelaſtungen, Senküng der Realſteuern und
Erleichterung der Frachten, zu berückſichtigen

Die Aushtuting Deutnhlandg

Von Reichsbankpräſident a. D. Dr. Hjalmar Schacht.
Der Berliner Lokalanzeiger bringt die auszugsweiſe Wieder

gabe des Buches „Das Ende der Reparationen“ von
Reichsbankpräſident a. D. Dr. Hjalmar Schacht. Der Jnhalt
des „Die Ausblutung Deutſchlands“ überſchriebenen Kapitels,
Copyright by Gerhard Stalling A-G., Oldenburg i. O., iſt
folgender;

Zahlüngen von Deutſchland an ein anderes Land können
auf zweierlei Art geleiſtet werden. Man kann entweder mobile
Werte in ein anderes Land überführen oder den Beſitz oder
Gebrauch von immobilen Gütern übertragen. Am wünſchens
werteſten für den Empfänger ſind in der Regel Zahlungen, die
raſch zu Geld gemacht werden können. Die volks wirtſchaftliche
Schwierigkeit, ſolche ſchnell weiterverwendbaren Zahlungen in

ünd in den nachfolgenden Reparationsabkommen dazu geführt,
ſogenannte Sachlieferungen

zu verlangen. Schon unmittelbar nach dem Waffenſtillſtand
begannen große deutſche Leiſtungen durch Lieferungen von Vieh,
Eiſenbahnwagen, Kohlen uſw., ganz abgeſehen von dem
Kriegsmaterial, das übergeben werden mußte. Die Frage, wie
man große Zahlungen ohne Gegenwert von einem Land zum
anderen bewerkſtelligt, hat dann zum erſtenmal in der Ge
ſchichte das ſogenannte

Transferproblem aufgerollt.
Die bloße Tatſache, daß das Transferproblem überhaupt auf
tauchen konnte, beweiſt allein ſchon die Unſinnigkeit der Höhe
der Reparationsforderungen. Jnsbeſondere iſt man mit der
Wegnahme des mobilen deutſchen Eigentums weit über jeden
volkswirtſchaftlich vertretbaren Rahmen hinausgegangen. Ein
weiterer Verluſt an liquidem Kapital iſt Deutſchland

durch die Jnflation
entſtanden. Für die Zuſpitzung der deutſchen Jnflation verant
wortlich iſt ausſchließlich der unerhörte außenpolitiſche Druck,
der nach dem Kriege auf Deutſchland ausgeübt wurde. Die
Jnflation hat keine Erleichterung für Deutſchland gebracht, ſie
hat nicht nur die Vorkriegsforderungen der Bürger an den
Staat, ſondern auch die Kriegsanleihen, die das er-
ſparte Vermögen der Privaten darſtellen, vernichtet. Die Werte,
die überhaupt durch die Jnflation vernichtet wurden, werden
nicht erfäßt werden können. Klarer liegt das Bild hinſichtlich
der Verluſte aus direkt an die Alliierten abgeführtem Geld und
Sachlieferungen. Die rein wirtſchaftlichen Verluſte belaufen ſich

auf 29 Milliarden Mark.
Dabei iſt die Vernichtung bzw. Ablieferung rein militäriſcher
Werte nicht mitgerechnet, obgleich die Zerſtörung von Maſchinen
und Anlagen der Kriegsinduſtrie allein 2,5 Milliarden Mark
wirtſchaftlichen Verluſt bedeutet. Von der Reparations
kommiſſion ſind dieſe Werte, ſoweit ſie auf Reparationskonto
anrechnungsfähig waren, nicht in der gleichen Höhe anerkannt
worden. Am ſchlimmſten iſt es beim Verkauf des zurück
gelaſſenen und beſchlagnahmten deutſchen Eigentums geweſen.
Das von den Alliierten liquidierte deutſche Eigentum iſt zum
größten Teil zu durchſchnittlich einem Viertel des objek
kiven Wertes verſchleüdert worden. Daß man

die deutſche Konkurrenz los wurde,
war das einzig erreichte kurzſichtige Ziel.

wenigſtens die dringendſten Wünſche, Aufhebung der J n

genügendem Umfang zu erhalten, hat im Verſailler Vertrag

Februar 1931. 34. Jahrg.
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Anklare Lage in GSpanien.
Vor der Diktatur?

König Alfons hatte eine entſcheidende Beſprechung mit ver
ſchiedenen Generalen gehabt und nach deren Zuſtimmung ſich
e unmittelbar nach dem Eintreffen der Königin die
Militädiktatur agusrufen zu laſſen. Das Direk-
torium ſoll ſich aus den folgenden Generalen Cavalcanti, Saro
n Harrert zuſammenſetzen. Die Nachricht iſt noch nicht be
ätigt.

Nachdem Sanchez Guerra dem König die Beauftragung
von Alvarez zur Kaäbinettsbildung vorgeſchlagen hatte, erklärte
dieſer, ſein Erſcheinen im Kabinett hätte keinen
Sinn. Alvarez ſtände auf dem gleichen Standpunkt wie
Sanchez Guerra. Die Politiker Romanones und Alhucemas
gingen zum Palais, um neuerdings vom König konſultiert zu
werden. Romanones erklärte, es gäbe nur noch eine Löſung,
die der extremen Linken unter Alvarez. Er begab ſich alſo ins
Palais, wurde aber vom König nicht mit der Kabinetts-
bildung beauftragt. Die Preſſezenſur iſt wieder eingeführt.

Die Verfaſſungswirren in Spanien
Politiſche Temperatur auf dem Siedepunkt.

Durch die Rückgabe des Kabinettsbildungsauftrages
durch Sanchez Guerra an den ſpaniſchen König iſt
die politiſche Spannung im Lande noch verſchärft worden.
Die Anhänger aller politiſchen Parteien demonſtrieren für
ihre verſchiedenen Programme in mehr oder weniger,
meiſt aber mehr, ſtürmiſcher Weiſe. So kam es in Madrid
zu ſchweren Ausſchreitungen von Studenten Eine
große Gruppe von Studenten hätte ſich zuſammengerottet
und durchzog die Straßen der Stadt, wobei immer wieder
der Ruf ertönte: „Dod dem König!“ Die berittene
Polizei ſah ſich ſchließlich gezwungen, mit dem blanken
Säbel gegen die Kundgeber vorzugehen, die ſich zwar zer
ſtreuten, wenig ſpäter aber in einem anderen Stadtteil
wieder zuſammenfanden. Jm Laufe der Zuſammenſtöße
gab es mehrere Verwundete auf ſeiten der Studenten.

Als die Königin von ihrer Pariſer Reiſe in
Madrid eintraf und auf dem Bahnhof von ihren beiden
Töchtern empfangen wurde, hatten ſich etwa 1000 Men
ſchen eingefunden, die ihr Ovattionendarbrachten.
Auch vor dem Schloß hatte ſich eine große Menſchenmenge
eingefunden, der ſich der König und die Königin auf dem
Balkon des Palaſtes zeigten.

Die beiden extremſten Meinungen, von denen die eine
für die Fortſetzung der Diktatur, die andere für die
Einberufung der verfaſſunggebenden Nationalverſamm
lung iſt, mit dem Endziel der Einführung der Repu
b lik, prallen hart aufeinander. Eine jede ſucht ihren
Forderungen durch Aufgebote der Maſſen den nötigen
Nachdruck zu geben, was bei dem heißblütigen ſpaniſchen
Temperament nicht ohne einigen Lärm abgeht. Das
Militär, in ſich ſelbſt nicht einig, ſteht alarmbereit in
den Kaſernen. Man weiß allerdings bei ſeiner geſpaltenen
politiſchen Einſtellung nicht genau, ob um einen Putſch
zu unterdrücken, oder einen zu machen.

Die Linke droht, für den Fall, daß die Truppen gegen
das Volk eingeſetzt werden ſollten, mit dem Generalſtreik.

freund mit der

Weg SeKabinettsbildung beauftragt.
r König hat den Generalkapitän der Kriegsmarine,

Admiral ir, mit der Bildung der Regierung beauf
tragt. Aznar gilt als Repräſentant derer, die eine neue
Generaldiktatur aufrichten wollen.

Der Admiral erklärte beim Verlaſſen des Schloſſes,
daß der König ihm die Bildung einer monarchiſti-
e Konzentrations regierung übertragen
habe.

General Berenguer, dem der König vorher die
Kabinettsbildung angetragen hatte, hatte abgelehnt, weil
ſeine Geſundheit zu angegriffen ſei, dafür hat er im neuen
Kabinett den Poſten des Kriegsminiſter s über
nommen.

De

MNiniſterliſte.
Miniſterliſte enthält folgende Namen:

erminiſter, Admiral Aznar,
rin iſter, Marquis Hoyvos, der bisherige

meiſter von Madrid,
ßenminiſter, Romanones,

Juſtizminiſter, Marques de Alhucemas,
Finanzminiſter, Ventoſa,

8sminiſter, Berenguer,
Verkehrsminiſter, La Cierva,
Arbeitsminiſter, Herzog Maurag,
Wirtſchaftsminiſter, Bugallal.

det



Wird es Krieg geben?
Der Giftgaskrieg gegen die Zivilbevölkerung.

Unter der überſchrift Es wird keinen Krieg geben
veröffentlicht der „Daily Herald“ eine Unterredung mit dem
engliſchen Außenminiſter Henderſon, der u. a. ausführt:
Ohne die Schwierigkeiten irgendwie verkleinern zu wollen, habe
er das volle Vertrauen, daß der Völkerbund durch eine wirk
liche Herabſetzung der bewaffneten Streitkräfte eines jeden
Landes einen weiteren

Beitrag zum Weltfrieden
liefern werde. Er ſei überzeugt, daß die Zeit vorüber ſei, in
der man die Größe einer Nation nur nach der Stärke und der
Menge ihrer Rüſtungen bemeſſen habe. Ein wichtiger Teil
des ganzen Abrüſtungsprogrammes beſtehe darin,

das nötige Vertrauen
zu ſchaffen. Wenn jemand ſage, es ſei unmöglich, die menſch
liche Natur zu ändern, ſo ſtimme das nicht, da ſie ſich ent
ſprechend den gemachten Fortſchritten in vieler Hinſicht ſchon
geändert habe. Dazu komme noch, daß ein

neuer Krieg mit Giftgaſen
ausgekämpft werde die ſich gegen Männer Frauen und
Kinder der Zivilbevölkerung richten würden. Er habe
volles Vertrauen daß es keinen Krieg geben werde, denn er
glaube, daß die meiſten Menſchen heute die Abſchaffung des
Krieges wünſchten

Sachſen ehrt die KAeberlieferungen.
Für einen einheitlichen deutſchen Nationalfeiertag.
„Jm Weſten nichts Neues“ aus den Schulen entfernt.
Der Sächſiſche Landtag nahm gegen die Stimmen der

Kommuniſten, Sozialdemokraten und Staatsparteiler den
nationalſozialiſtiſchen Antrag an, das Buch „Jm Weſten nichts
Nes“ von Remärque aus allen Schulen zu entfer-nen und den Schulbüchereien die Anſchaffung von Büchern
zu verbieten deren Jnhalt eine Herabwürdigung der alten
deutſchen Armee und eine Fälſchung der deutſchen Geſchichte
darſtelle. Angenommen wurde ferner der Antrag, die Regie
rung zu erſüchen, in allen Schulen Sachſens eine Toten-
gedächtnis feier in der Woche vor dem Totenſonntag
als Pflichtſtunde anzuſetzen, ebenſo wie in allen Schulen
Sachſens an jedem 4. März der bei der Anſchlüßdemonſtration
am 4. März 1919 gefallenen Sudeten deutſchen gedacht
wird. Ferner fand der Antrag Annahme, daß Schüler öffent
licher Schulen und Lehranſtalten nicht zur Teilnahme
an den e aus Anlaß der Wiederkehr der Annahme der
Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 veranſtalteten Feiern
z ezwungen werden, und wegen ihres Fernbleibens weder
eſtraft noch ſonſtwie re v werden dürfen. Angenommen

wurde ſchließlich der Antrag, die Regierung zu erſuchen, bei der

e auf r Feſtſe üng eines einheitlichen deutſchen ativnalfeiertags hinzu
wirken und bis dahin dafür zu ſorgen, daß die Verfaſſungs
feiern in den Schulen ſo geſtaltet werden, daß die Empfindun
g. Andersdenkender nicht verletzt werden. An dieſem einheit

chen Nationalfeiertag ſoll auch aller Deutſchen gedacht werden,
die für den Gedanken der Wiedervereinigung mit dem Deut
ſchen Reiche Opfer an Gut und Blut gebracht haben.

Die Politik der Landvollpartel.
Eine Rede des Abgeordneten Gereke.

Zeit gezeigt habe, daß er Verſtändnis für die notleidende
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Der polniſche Parzellierungsraub.
Ein neuer Schlag gegen die deutſche Minderheit

Der polniſche Parzellierungsplan hat in der deutſchen
Sffentlichkeit zu en Erörterungen Anlaß gegeben. Ob-
wohl die Namens liſten noch nicht in vollem Umfange
beröffentlicht worden ſind, ſcheint doch ſchon feſtzuſtehen, daß
auch in dieſem Jahre die deutſche Minderheit in den
abgetrennten Gebieten

ſchwer venachteiligt worden iſt.
Das polniſche Agrarreformgeſetz ſieht bekanntlich für die Dauervon en hen Parzellierungen über je 200 000 Hektar vor
Nach polniſchem Recht gibt es für die deutſche Minderheit zwei
Möglichteiten der Beſchwerde: 1. gegen die Nantensliſte und
S gegen die Höhe der Entſchädigungen. Die deutſche Minderhett
in Polen hat ſchon einmal beim Völkerbund gegen die

einſeitige Parzellierungspolitik
der Polen Beſchwerde eingelegt. Der deutſche Großgrundbeſttz
in Pommerellen beziſſert ſich auf 60 Prozent des Geſamitgroß-
grundbeſitzes und in der Woiwodſchaft Poſen auf 40 Prozent.

e 2 W 7 uWirtſchaſt und Weltanſchauung.
Die Stellung des Chriſtentums zum Kapitalismus.

Der Verein zur Förderung des Gewerbe
ſfleißes in Berlin, der ſich Friedrich den Großen als
Schirmherrn wählte, konnte auf 110 Jahre fruchtbaren
Wirkens zurückſchauen. Die Exröffnungsrede bei der Jubi
Käumsfeier hielt der Vorſitzende, Reichsverkehrsminiſter a. D.
Dr. Krohne. Mit einem Gedenken an den

königlichen Unternehmer,
den erſten Diener nicht nur ſeines Staates ſondern der Wirt
ſchaft, Friedrich den Großen, klangen die Begrüßungstworte
aus. Die Feſtrede hielt der Erſte ſtellvertretende Vorſitzende
des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie, Abraham Fro
wein der ſich das Thema

„Wirtſchaft und Weltanſchauung“
geſtellt hatte. Jn ſeinen Ausführungen erklärte der Vor
ragende, daß ein Ausweg aus der Not unſerer Zeit nur durch
Abkehr von den kurzſichtigen materialiſt iſſchen Ideen zu
finden ſei, die heute weite Schichten der Wirtſchaft erfaßt
hätten.

Chriſtentum und moderne kapitaliſtiſche Wirtſchaſt
ſeien keine Gegenſätze, ſondern ließen ſich wohl vereinen. Die
chriſtliche Weltanſchauung fordere allerdings vom Unternehmer
wie vom Arbeitnehmer hohes Verantwortungs-gefühl und gegenſeitiges Verſtehen. Die Maſchine ſei
nicht der Feind der Menſehheit, als die ſie oft dargeſtellt werde,
ſondern, richtig betrachtet ein Mittel zu ihrer Höherentwicklung,
wenn man ſie beherrſche und ſich nicht von ihr beherrſchen laſſe

S

England regt Zollſenkung an.
Die engliſchen ZollwünſchevordemUnterhaus.

Der konſervative Abgeordnete Hannon bat den Handels
miniſter im Unterhauſe um Angaben über die letzten Vor
ſchläge der engliſchen Regierung zur Herabſetzung von
Einfuhrzösklen auf verſchiedene britiſche Waren, die
mehreren ausländiſchen Regierungen gemacht worden ſind. Der
Handelsminiſter erklärte, daß grundſätzlich eine Konſolidierung
der beſtehenden Zölle, ſofern dieſe bereits niedrig ſind, und
eine Herabſetzung um 25 Prozentin den meiſten
Fälken, in denen die Zölle erheblich höher liegen, angeregtworden iſt. Vorſchläge dieſer Art ſind jetzt den Regierungen
von Oſterreich, Belgien, Frankreich, Deutſchland Jtalien,
Polen und der Schweiz übermittelt worden.

Der neue finniſche Staatspräſident.
Ein guter Freund Deutſchlands.

Der Name des neuen finniſchen Präſidenten Svin-
hufvud iſt mit der Geſchichte der Befreiung Finnlands
aufs innigſte verwachſen. Der neue Präſident iſt ein guter
Freund Deutſchlands. Man erinnert ſich an ſeine
kühne Tat im Jahre 1918. Damals floh Svinhufvud als
Arbeiter verkleidet mit wenigen gleichfalls verkleideten Be
gleitern auf einem Eisbrecher, deſſen bolſchewiſtiſche
Beſatzung auf hoher See überwältigt und in Eiſen gelegt
wurde, nach dem damals von deutſchen Truppen beſetzten
Reval, um zum deutſchen Hauptquartier zu eilen. Dort
erbat er für das durch Kommuniſten ſchwer heimgeſuchte
Finnland deutſche Waffenhilfe. Präſident Svinhufvud hat
alſo unmittelbar Anteil an der im Frühjahr 1918 dank
deutſchfinniſcher Waffenbrüderſchaft erfolgten Befreiung
Finnlands von der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft.

Der falſche Attache.
Verhaftung eines Juwelenſchwindlers im Haag.

Jm Haag würde ein Mann verhaftet, der ſich r Riedetz
nannke und ſich als Handelsattaché der deutſchen Botſchaft in
Paris ausgab. Er wohnte in einem der größten Hotels und
hatte bei einer Juwelenfirma eine Menge Juwelen be
ſtell t. Der Juwelenhändler traute ihm jedoch nicht und
erſtattete bei der Polizei Anzeige Dr. Riedetz wies aber der
Polizei ſeinen diplomatiſchen Paß vor, der von dem deutſchen
Botſchafter in Paris gezeichnet war. Schon fürchtete die
Haager Polizei, einen Fehler gemacht und einen diplomatiſchen
Vertreter Deutſchlands verhaſtet zu haben, um ſo mehr, weil
Dr. Riedetz heftig gegen ſeine Verhaftung proteſtierte und auf
ſeine diplomatiſche Jmmunität hinwies. Die deutſche Ge
e im Haag entdeckte jedoch, daß die Unterſchrift des
Pariſer Botſchaſters gefälſcht war. Bei dem Verhafteten
fand man noch zwei falſche ausländiſche Päſſe
Dr. Riedetz gab ſchließlich zu, die Abſicht gehabt zu haben, die
Juwelen zu unterſchlagen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Agrarberatung des Kabinetts vor dem Abſchluß.

In einer Kabinettsſitzung iſt im Anſchluß an einen
ausführlichen Vortrag des Ernährungsminiſters die Ge
neraldebatte über die Agrarvorlagen zu Ende geführt
worden. Die Einzelbehandlung der Agrarvorlagen wird
am Donnerstag fortgeſetzt, ſo daß fritheſtens Donnerstag

entſcheidende Beſchlüſſe zu erwarten ſind.
Schülerpolitik verboten.

Der württembergiſche Kultusminiſter hat an die ihm
unterſtellten Schulen einen Erlaß gerichtet, in dem den
Schülern parteipolitiſche Betätigung unterſagt wird. Der
Erlaß lautet u. a. „Jede parteipolitiſche Betätigung in der
Schule, bei Schulveranſtaltungen oder bei Veranſtaltungen
von Schülern iſt verboten. Die Schüler dürfen weder
unter ſich Vereinigungen bilden, die unmittelbar oder
mittelbar parteipolitiſche Zwecke verfolgen, noch Mitglieder
parteipolitiſcher Vereinigungen und ihrer Jugendgruppen
dar ſoſern ſie nicht das wahlberechtigte Alter erreicht
haben.
Hitler verbietet erneut den Beſitz von Waffen

Jm Völkiſchen Beobachter erläßt Adolf Hitler einen
Aufruf an die Nationalſozialiſten, in dem er vor Provoka
teuren warnt, die die SA. mit allen Mitteln in die Rolle
des Angreifers zu drängen verſuchten Hitler verbietet er
neut auſs ſchärſſte den Beſitz von Waffen jeder Art nach
den geſetzlichen Vorſchriften

Frankreich.
Vier Milliarden für die franzöſiſche Kriegsmarine.
Die Franzöſiſche Kammer wird die Beratungen des
Haushalts der Kriegsmarine beginnen. Jm Vergleich zum
Vorjahre weiſt der neue Plan wiederum eine Erhöhung
von über einer Milliarde Frank auf. Man darf damit
rechnen, daß die geſamten Kredite für 1931/32 vier Mil
liarden erreichen. Jm Vorjahre betrug der Haushalt des
hMaxineminiſters 224 Milliarden Frank.

Aus In und Ausland
Berlin. Reichsernährungsminiſter Schiele hat der Frau

des verſtorbenen Saatgutzüchters von LochowPetkus im
Namen der ganzen Reichsregierung aufrichtigfſte Teilnahme
ausgeſprochen

Berlin. Der Präſident des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes,
Emil Köſter, Mitglied des Reichstages, vollendet am 21. Fe
bruar ſein 60. Lebensjahr

Ein ſchwerer Verluſt für die Landwirtſchaft
Rittergutsbeſitzer F. von LochowPetkus geſtorben.

Die deutſche Landwirtſchaft hat einen großen Verluſt
erlitten. Jm Städtiſchen Krankenhaus in Luckenwalde ver
ſchied an den Folgen einer Operation der weit über
Deutſchlands Grenzen hinaus bekannte Ritterguts
beſiher Ferdinand von Lochow-Petkus.

All ſein Denken und Trachten war darauf gerichtet,
der Landwirtſchaft und damit auch dem Vaterlande zu
helfen.

Seine Sagatzucht wirtſchaft in Petkus, die er nach
dem Tode des Vaters, Dr. e. h. F. von Lochow, im Jahre 1924
übernahm, hat er weiter ausgebaut zu dem, was ſie heute iſtein in der ganzen Welt anerkannter Muſter e trieb. Trotz
Gründung vieler anderer Saatzuchtbetriebe iſt Petkus der be
deutendſte geblieben, der größte Deutſchlands, der häufig von
Sachverſtändigen aus aller Welt beſucht wurde. Von Lochow
wurde am 23. September 1884 geboren und iſt ein Schwager
des Grafen Kalckreuth, des Präſidenten des Reichslandbundes.

Spionage in der Brünner Waffenfabrik.
Sieben Verhaftungen.

Seit längerer Zeit beobachtete die Polizei eine Anzahl von
Perſonen wegen Verdachts der Jnduſtrie- Und Waffenſpionage
in der Brünner Waffenſfabrik. Jetzt ſind ſieben Perſonen ver
haftet worden als deren geiſtiger Führer der Wiener Schrift
ſteller und Journaliſt Leo So udek genannt wird, dem es ge
lungen ſein ſoll, in die Lieferungen Und Korreſpondenzen der
Brünner Waffenfabrik Einblick zu nehmen

Svpudek wurde verhaftet
Man fand bei ihm große Beträge engliſcher, amerikanien. Und tſchechoſlowakiſcher Banknoten ler wurde der

rager Fabrikant Haw litſchek verhaſtet, dem zur Laſt ge
legt wird, ſich die Erzeugungsgeheimniſſe einer Prager Fabrik
zur Herſtellung techniſcher Apparate angeeignet zu haben. Die
übrigen Verhafteten ſind frühere Beamte der Brünner Waffen
fäbrik, darunter ein ehemaliger Oberleutnant und die Gattin
eines Artillerierittmeiſters Paulag Kutſchera. Sämmtliche Ver
haftete wurden in das Prager Kreisgericht eingeliefert

Krieg im Frieden.
Feunerüberſall auf ein Gaſtz immer.
Auf das Lokal Edelweiß“ im Berliner Vorort

Röntgental bei Bernau wurde ein Feuerüberfall ver
übt. Durch die Fenſterſcheiben des Gaſtzimmers wurden
Revolverſchüſſe abgegeben, durch die drei Perſonen ſchwer
verletzt wurden. Eine Perſon iſt kurz nach der Einliefe
rung ins Krankenhaus geſtorben. Die Täter ſind uner
kannt entkommen.

Wüſte Ausſchreitungen in Stuttgart.
Jn der Königſtraße in Stuttgart kam es zu wüſten

Szenen. Eine erregte Menge griff die Polizei mit Latten
uſw. an, ſo daß dieſe gezwungen war, von der blanken
Waffe Gebrauch zu machen. Kraftwagen wurden be
läſtigt und in Geſahr gebracht, umgeworfen zu werden.
Später wurde die Polizei mit Steinen und Blech-
b üchſſen beworfen. Die Straße mußte wiederholt ge
ſäubert werden. Wie toll das Treiben war, geht daraus
hervor, daß einer Frau von jungen Burſchen die Klei
der vom Leibe geriſſen wurden.

Schwere Tumulte in Danzig.
Jn Danzig kam es zu großen Zuſammenrottungen

und zu ſchweren Ausſchreitungen der Menge. Auf dem
Wege vom Arbeitsamt zum Parteibureau wurden in der
Häkergaſſe vier Nationalſozialiſten von einer großen
Menge verfolgt, mit Schlagringenniedergeſchla
gen und am Boden liegend mit Stöcken und Meſſern be
arbeitet. Während zwet der überfallenen leichtere Ver
letzungen erlitten, wurden die beiden anderen durch Meſſer
ſtiche in den Rücken und in die Hüfte ſchwer verletzt.
Als vom Parteibureau mehrere Nationalſozialiſten ihren
Kameraden zu Hilfe eilen wollten, wurden ſie ebenfalls
mit Schlag ringen und Meſſern zu Boden ge
ſchlagen. Auch von dieſen Nationalſozialiſten wurden
zahlreiche mehr oder weniger ſchwer verletzt.
Stuhlrelhen mit Stricken und dapphecher.

Ausſtattungsvorſchriften für Verſammlungslokale.
Nachdem kürzlich die Polizeiverwaltung vo

berg bei politiſchen Verſammlungen den Ausſe
Bier in Gläſern es dürfen nur noch Pappbech
benutzt werden verboten hat, hat der Landrat d
Kreiſes Rothenburg (Oberlauſitz) angeordnet, daß in

Sälen, in denen politiſche Verſammlungen ſtattfinden
Diſche nicht mehr aufgeſtellt werden dürfen, dagegen
ſind die erſten und letzten zehn Stuhlreihen mit
Stricken untereinander zu verbinden, ſo daß einzelne
Stühle nicht mehr herausgelöſt werden können. Ausſchank
von Getränken wird ganz verboten, damit man Flaſchen,
Gläſer oder Taſſen nicht mehr als Wurfgeſchoſſe
benutzt.

Deutſcher Frachtdampfer in die
Luft geflogen.

Beſatzung gerettet.
Der 1500 Tonnen große deutſche Dampfer „Leander“, der

ſich mit einer Ladung Stückgut, darunter l und Benzin, auf
der Fahrt von Bremen nach Riga beſfand, flog bei Do
menges in die Luft. Auf dem Dampfer war aus unbekannter Urſache ein Brand entſtanden. Es kam zu
vier gewaltigen Exploſionen. Eine Stickflamme
erreichte die Höhe von etwa 100 Metern. Der Dampfer ſandte
ſofort SOSs- Rufe aus, die in Riga, Libau und Windau aufge
fangen würden.

Ein Windauer Bergungsdampfer lief ſofort
aus, um dem Dampfer Hilfe zu leiſten Der achtzehnköpfigen
Beſatzung gelang es nur mit knapper Not, dem Feuertode zu
entrinnen. Das Zuwaſſerlaſſen eines Rettungsbootes war
wegen der Eisverhältniſſe nicht möglich. Die Mannſchaft ſah
ſich daher gezwüngen, auf das Eis zu ſpringen
Sie hatte keine Zeit mehr, ſich anzuziehen. Nach einer ſchwieri
gen Eiswanderung haben die achtzehn Mann, zum Teil barſfuß,
die kurländiſche Küſte erreicht. Der Dampfer iſt ſofort nach der
Exploſion geſunken.

v eBankdirektor Klöetz.
Der flüchtige Lübecker Bankdirektor ſtellt ſich der Polizei.

Anfang dieſes Jahres war der Bankdirektor KlietHinterlaſſung von rund 140000 Mark Schulden ne Lubee
geflüchtet, nachdem er noch verſchiedene ungedeckte Schecks im
Betrage von 5090 Mark in Umlauf gebracht hatte. Klietz hat
ſich jetzt der Lübecker Staatsanwaltſchaft freiwillig ge
e Neun er e e e en Er verweigertAuskunft darüber, wo er ſich während ſei lbweſenhetvon Lübeck aufgehalten hat. e

Flucht aus dem Gerichtsgebäude.
Flüchtender Einbrecher verletzt drei Perſonen.

Jn Bremen wurde ein wegen verſchiedener Einbruchs
diebſtähle zu längerer Gefängnisſtrafe verurteilter Arbeiter
Lewandowſki dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Auf
dem Gang des Gerichts riß er ſich von dem ihn führenden
Juſtizwachtmeiſter los, verſetzte ihm einen Tritt gegen den
Leib und zog einen ſpitzen Gegenſtand hervor, mit dem er
zweimal auf den Beamten einſtach und dieſen ſchwer ver
letzte Auch zwei Zivilperſonen, die ſich ihm entgegenſtellten,
erhielten Stiche. Schließlich gelang es einigen Polizeibeamten,
den Flüchtigen auf der Straße zu überwältigen.
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gelben Eckendorfer, J. Abſaat anerkannt,

Amtlicher Teil.
Polizeiverordnung über Außenantennen.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom II. März 1850 (GS. S. 265) und der
88 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 (GS. S. 195 ff.) ſowie der
Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar
1924 (RGBl. I S. wird mit Zuſtimmung des Bezirksaus
ſchuſſes die nachſtehende Polizeiverordnung für den Umfang des
e Merſeburg, jedoch nicht für die Stadt Halle a/S.
erlaſſen.

I. Außenantennen, d. h. im Freien angeordnete Luſtleiter,
die zum Empfang der von einem Sender ausgeſtrahlten elektriſchen
Wellen dienen, gehören zu denjenigen baulichen Anlagen im
Sinne der Baupolizeiverordnung, die einer polizeilichen Genehmi
gung (Baugenehmigung) nicht bedürfen. Ihre Anlage unter
liegt jedoch der Bauanzeige, wenn ſie öffentliche Verkehrsflächen
(Wege, Plätze, Grünanlagen, Waſſerſtraßen) ſowie Eiſenbahn
körper, Straßenbahnen, Freileitungen von Stark oder Schwach
ſtromanlagen, die öffentlichen Intereſſen dienen, kreuzen oder
wenn ſie in einem gegen Beeinträchtigung auf Grund des Ver
unſtaltüngsgeſetzes vom 15. Juli 1907 geſchützten Gebiete liegen.

2. Die Bauanzeige iſt mindeſtens fünf Tage vor Beginn
der Ausführung ſchriftlich bei der Baupolizeibehörde einzureichen.
Aus ihr müſſen die Lage des Grundſtücks und der Antenne ſowie
die ausreichende Beſchreibung der für die Antenne benutzten Bau
ſtoffe und Konſtruktionsteile hervorgehen.

S. 3. Die Baupolizeibehörde iſt befugt, im Einzelfalle die
Einholung der Baugenehmigung zu verlangen, ſobald das öffent
liche Intereſſe es erfordert. Jn dieſem Falle darf mit dem Bau
der Anlage erſt nach erteilter Genehmigung begonnen werden.
Die Fertigſtellung der Anlage iſt binnen 8 Tagen der Baupolizei
behörde zur Abnahmeprüfung ſchriftlich anzuzeigen. Mängel ſind
innerhalb der von der Baupolizeibehörde vorgeſchriebenen Friſt
zu beſeitigen.

S 4. Die Außenantennen ſind ſo anzulegen, daß ſie die
Sicherheit der Allgemeinheit nicht gefährden und in einem gegen
Beeinträchtigung auf Grund des Verunſtaltungsgeſetzes vom 15.
Juli 1907 geſchützen Gebiet das Straßen, Platz oder Ortsbild
nicht beeinträchtigen

S. 5. Die Anlagen ſind durch ihre Jnhaber ordnungsmäßig
inſtand zu halten.

S 6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnungen
werden mit Geldſtrafe bis zu 150 Reichsmark beſtraft, an deren
Stelle, wenn ſie nicht beizutreiben iſt, Haft bis zu 10 Tagen
tritt.

s 7. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft. Zu derſelben Zeit tritt meine dieſelbe
Materie behandelnde Polizeiverordnung vom 24. März 1927
(Amtsblatt der preußiſchen Regierung zu Merſeburg Ausgabe
Jahrgang 1927 Stück 27 S. 110 Nr. 365) außer Kraft.

S 8. Dieſe Polizeiverordnung tritt, ſoweit ſie nicht ander
weitig durch Polizeiverordnung geändert, aufgehoben oder ver
längert wird, nach 30 Jahren, mit dem 31. Dezember 1960
außer Kraft.

Mexrſeburg, den 20. Dezember 1930.
Der Regierungspräſident.

e ſeneltheeorgau, den 10. Februar 1931.
Der Tandrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 19. Februar 1931.
Der Amts Vorſteher

Polizeiverordnung
über das öſſentliche Anſchlagen, Anheſten

urd Ausſtellen von Plakaten.
Auf Gründ des S 30 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes über die

Preſſe vom 7. Mai 1874 (RGBl. S. 65), der S8 6, 12 und 15
des Geſetzes über die Polizeiverwaltnung vom II. März 1850
(Pr. GS. S. 265) in Verbindung mit den S 137, 139 und 140
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (Preuß. GS. S. 195) und der Art II und VII der Ver
ordnung über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Febr. 1924
(RGBl. 1 S. 44) wird mit Zuſtimmung des Provinzialrats für

für den Umfang der Provinz Sachſen nachfolgende Polizeiver
ordnung erlaſſen

S. I. Das öffentliche Anſchlagen, Anheften und Ausſtellen
von Plakaten, deren Jnhalt den Tatbeſtand einer ſtrafbaren
Handlung erfüllt oder die öffentliche Sicherheit und Ordnung
gefährdet, iſt verboten.

Plakat im Sinne dieſer Verordnung iſt jede Druckſchrift, die
zur Verbreitung durch öffentliches Anſchlagen, Ausſtellen oder
Auslegen beſtimmt iſt.

J 2. Die Verwendung der roten Farbe für Plakate, die
nicht amtliche Bekanntmachungen öffentlicher Behörden enthalten,
iſt verboten. Unter roter Farbe iſt nicht nur das ſogenannte Behör
denrot, ſondern jegliches Rot zu verſtehen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung
werden mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Reichsmark, im
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft, beſtraft.

S. 4. Plakate, die zu einer den Vorſchriften der 88 l und
2 widerſprechenden Verbreitung beſtimmt ſind, unterliegen der
polizeilichen Sicherſtellung; ſoweit eine ſolche Verbreitung ſtatt
gefunden hat, können ſie polizeilich beſeitigt werden.

5. Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver
an n in Kraft. Sie tritt am 31. Dezember 1960 außer

raft-
Mit dem Jnkrafttreten dieſer Polizeiverordnung tritt die

Polizeiverordnung vom 8. Dezember 1930 (Amtsblatt der Re
gierung Magdeburg S. 289, Amtsblatt der Regierung Merſe
burg S. 267, Amtsblatt der Regierung Erfurt S. 159 außer Kraft.

Magdeburg, den 15. Januar 1931.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

Dr. Falck.

Veröffentlicht.
Dorgau, den 10. Februar 1931.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 19. Februax 1931

Der Amks-Vorſteher.
h

Lokales und Provinzielles.
Die Heilighaltung der Feiertage. (Allgemein-

gültiges Geſetz vorbereitet) Wie das Nachrichtenbüro des
Vereins Deutſcher Zeitungsverleger hört, hat das preußiſche
Jnnenminiſterium einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die
alljährlich aufgetretenen Zweifel darüber beſeitigen ſoll, was
unter der Heilighaltung der geſetzlichen Feiertage, vor allem
des Bußtages und des Totenſonntags, zu verſtehen iſt.
Während es bisher mangels einer ſolchen geſetzlichen Be
ſtimmung notwendig war, daß in jedem Jahre durch be
ſondere Polizeiverordnungen notwendig wurde, welche Ver
anſtaltungen an dieſen Feiertagen erlaubt ſind, will der neue
Entwurf eine einheitliche generelle Regelung treffen, die u.
a. eine Erleichterung für das Vergnügungsgewerbe dahin
bringt, daß die bisher üblich geweſenen Beſchränkungen an
Vorabenden dieſer Feiertage wegfallen. Vor April dürfte
der neue Entwurf nicht an das Parlament gelangen

Annaburg. Der 21. Februar wird ſicherlich der
ſchönſte Tag im Jahr da ladet der Lotterieverein
recht herzlich zu ſeinem Feſte ein. Es wird ſich amüſieren
Jung und Alt bei Julius Hoppe in der „Neuen Welt“

Erſtklaſſige Muſik der Kapelle Rohr ſorgt für Stim
mung und Humor,

Purzien. Die Zahl der Schulkinder betrug am Stich
tage, 1. Februar, 32. Drei Knaben werden zu Oſtern kon

ſirmiert, zwei Neulinge werden eingeſchult, ſo daß die Schüler
zahl im neuen Schuljahr 31 belragen wird. Das iſt im
Vergleich zu früheren Jahren eine ziemlich kleine Zahl,
weiſt doch die Schulchronik aus, daß es vor 10 Jahren
genau doppelt ſo viel, nämlich 62 Kinder waren. Die
höchſte Schülerziffer der letzten 50 Jahre hatte das Jahr
1889/90 mit 71, die niedrigſte das Jahr 1924/25 mit
23 Kindern. Auch ein Zeichen der modernen Zeit.

Lebuſa, 16. Februar. (Gemeiner Bubenſtreich) Zu
einem ſchmutzigen Streich, wenn man davon überhaupt noch
ſprechen kann, hat ſich hier jemand hergegeben Jn die
Quelle, die am Armenhaus gutes Trinkwaſſer liefert, ſind
von unbekannten Tätern Därme, Magen, Galle und ſonſtige
Schlachteabfälle geworfen worden, ſo daß längere Zeit von
dieſer Stelle kein Trinkwaſſer entnommen werden kann. Da
gutes Trinkwaſſer hier ſehr knapp iſt, iſt dieſe Tat umſo
verdammenswerter. Vielleicht gelingt es, den Täter noch
zur Rechenſchaft zu ziehen.

Schlieben, 17. Februar. Jn den Abendſtunden kam
in Abweſenheit des Beſitzers auf dem Grundſtück des Land
wirts Kunze in der Langen Slraße ein Schadenfeuer aus,
das ſich ſo ſchnell ausbreitete, daß es der hieſigen Feuer

wehr, die von einigen auswärtigen Wehren unterſtützt wurde,
nur mit Mühe gelang ein Uebergreifen auf die Nachbar
gebäude zu verhindern. Sämmtliche Stallgebäude, ſowie die
Scheune des Kunzeſſchen Grundſtücks, wurden dagegen ein
Raub der Flammen. Außerdem verbrannten alle darin ent
haltenen Vorräte, und nur das Vieh konnte gerettet werden.

Elſterwerda, 17. Febr. Das evangeliſche Konſiſtorium
in Magdeburg hat nach einem ſehr langwierigen Diſziplinar-
verfahren gegen den ſozialdemokratiſchen Ortspfarrer Kötzſchke
in Pröſen das Urteil gefällt. Kötzſchke wurde mit einem
ſtrengen Verweis, 600 RM. Geldſtrafe und Tragung der
geſamten erheblichen Koſten des Verfahrens belegt Dabei
hat das Diſziplinargericht ausdrücklich feſtgeſtellt, daß eigent
lich Abſetzung vom Pfarramt geboten geweſen ſei. Gegen
Kötzſchke hatte die kirchliche Behörde das Diſziplinarverfahren
auf Grund einer ganzen Anzahl von Vorwürfen, die ſich
gegen ſein dienſtliches und außerdienſtliches Verfahren rich
teten, eingeleitet. Er ſoll unwürdige Geldgeſchäfte mit
wucheriſchen Zinſen betrieben und ſein Pfarramt gröblich
vernachläſſigt haben.

Elſterwerda, 14. Februar. Ein Opfer der ſchlechten
Wirtſchaftslage ſcheint der Mitinhaber der hieſigen Zement
warenfabrik M. Münch geworden zu ſein. Anfang der
Woche verließ M. mit ſeinem Auto unſeren Ort, ohne ſeinen
Angehörigen das Ziel ſeiner Fahrt anzugeben. Jetzt wurde
das Auto in einer Obſtanlage bei Deſſau herrenlos vorge
fünden. Das Auto war verſchloſſen und das Waſſer aus
dem Kühler entfernt. Da M. mit Zahlungsſchwierigkeiten
zu kämpfen hatte, wird angenommen, daß er in der Ver
zweiflung freiwillig aus dem Leben geſchieden ſei.

Geringswalde. (Bettler im Auto Man ſollte es
kaum für möglich halten und doch iſt es Tatſache, daß dieſer
Tage bei einem Geſchäftsmann in der Oberſtadt ein Auto
vorfuhr, dem zwei Männer enſtiegen, die bei ihm vorſprachen
und um eine Geldgabe wegen ihrer Notlage baten. Der
Geſchäftsmann hat die zwei natürlich entſprechend abgefertigt.
Hier kann man wirklich ſagen Es wird immer ſchöner!

Wallhauſen, 9. Februar. (Ein 935 Pfund ſchweres
Schwein Ein gewaltiges Schwein hatte der Gaſtwirt und
Fleiſcher des hieſigen Ratskellers vom Schloßhoſe in Wall
hauſen gekauft. Es war ein Eber und wog 935 Pfund.
Ein unheimliches Tier. Jn der Fleiſcherei wurde es ge
ſchlachtet. Der Speck war 14 Zentimeter dick
Plauen. (Ein plumper Schwindel geglückt.) Durch

einen recht plumpen und geglückten Schwindel iſt ein hieſiger
Buchhändler ganz erheblich geſchädigt worden Vor dem
Geſchäftslokal des Betrogenen fuhr eine etwa 22 Jahre alte
„Dame“ mit einem Auto vor und kätigte einen Buchkauf.
Bei der Bezahlung überreichte ſie eine verfallene ſächſiſche
Banknote über 500 Mark, auf die ſie den reſtlichen Geld
betrag herauskam. Erſt zu ſpät wurde der plumpe Betrug
entdeckt.

Aus Belgrad wird unterm 17. Febr. gemeldet Die
Schneefälle in Südſlawien haben zur Verkehrseinſtellung
auf zahlreichen Strecken geführt
iſt in Möntenegro gefallen. Das Land iſt bis auf die
Straße von Barit von der Außenwelt völlig abgeſchnitten.
Nach den letzten Nachrichten liegt dort der Schnee bis zu
vier Meter hoch.

al Bohnentaſſeehalb Kann e
auch das hilft ſchon ſparen

And das ſafmecktgam

ausgezeichnet

d g e S 1 Suchen zum 1. April e errreOberför ſter et Thiergarten für unſer Wild Geſlugel r Bäl in v T MWaschmasehinen
in Annaburg (Bez. Halle) verkauft am Dienstag, den u Feinkoſt Geſchäft einen n e n 9 mingmmaschinen
24. Februar ds. Jrs. im Waldſchlösßchen zu Annga a e e i 7 Wwaäschenrollenburg von 9 Uhr ab gegen mündliches Meiſtgebot Holz Lehrling Schnittbohnen e 2 Pfd. Doſe 2 Pf. Sentrifugen

Heiden Jagen 43b, e, d und Sammelhieb mit guter Schulbildung Brechbohnen e Pfd. Doſe tkt e Nä 2Kiefer: rm Kloben, 24 rm Kloben. ſ iſt Ri t p Berliner Allerlei 2 Pfd. Doſe 1 ort ma nenFrauenhorſt. Jagen 34a, 53, 38a und Sammel oſchwif er ich er Kalif. Pflaumen, ſehr fleiſchig Pfund 35 Pf. Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken äusgebildel

hieb. Kiefer“ 112 Stck. Stangen I Klaſſe, 72 rm Kloben, Wild Geflügel Feinkoſt Kalif. Birnen Pfund 70 Pf w.200 Hichereſce un e d on Kiefer 29 Wittenberg Aitherſte 16 alt. Ringäpfel Pfund 65 Pf. Racdio- Apparate
ernick. Jagen 74a, 73b, 88a, 89 8 rn 386 e. Sihn 730 m Knuppet, 105 r Reis I. wo e e un e Pfund s Tele unten Rot aerat, BlaupunktVatterien,

S e e u Beſtellungen uf Seathermnge ſte e e AnodenBatterien, Akkumulatoren.iefer: 2 rm Kloben, 30 rm 48 rm Re Kl. rin J r Doſe 65 5Meuſelko Jagen 120a/b, 121ae, 123a, 112b, 1130, v Seelachsſchnitz fo 73 Pf. h ſ h1342 e ehe Kiefer: 404 rm Kloben, 288 rm ritetts Und Jene nerdinen e e 5 n Lrken 9 Damen II. inder kräder.

Knüppel 5 n S v 0Thiergarten. Jagen 142b/t, 148e, 1520 und Sam- Fu Fettheringe, gefüllt, 10 Stück 60 Pf. Artel e e n gert S Grudekoks Fettbücklinge Pfund 32 Pf. t a eIer.
40 km Langh. und ſchn. (beftellte Loſe), 15 Stck. J FernruSlangen Kl, 399 rn Kloben, 100 n Kungpet, 170 n nimmt ſtändig entgegen Margarine Pfd. von 45 Pf. an
Reis III. Kl.

Aenderungen vorbehalten.
Termin angenommen.

Futterrübensamenm,

Zahlungen werden im
Jnh.:

J. Kähligs Nachf.
Martha Müller

Mühlenſtr. 40

Saaukartoſfeln
Erdgold (gelbfleiſchig) J. Abſ. anerkanntRolend h I. Abſ. anerkannt Krebsfeſt
Parnaſſia (weiß) I. Abſ. anerkannt
verkauft

ine n trockene Stenogrammblöcke 34 Zimmer
kiefern. Rollen Stenographiehefte W ohnung

in Ofenlängen
hat abzugeben

G. Krüger, Naundorf. Vilh. Kunze

Jnh Martha Müller, Mühlenſtr

und 59, Rabatt in Marken
J. Kählig's Nachfolger Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel und Handſägen, Hobeleiſen,

Stenogr. Federn
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

zu vermieten
Torgauerſtraße 20.

Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
Beile, Aerte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Wilhelm Gräaähl.

Die größte Schneemenge
S t

e



Der Raucher der Zigarren

„Stadtgespräch“
erhält seine Stawmgigarre auch weiterhin in
gleicher feiner Qualität zu gleichem Preise.

e

rotz Zoll un
noch nicht

r r v

Rechtaeitiger Binkauf sicherte auch dem Eigaretten- und
Tabakraucher bis auf weiteres

sämtliche bekannten dorten zu alten Preisen

e e emee en
esChäft Louis Hoffmann

e

zur Reichshandwerkswoche!
Meiſter, Meiſterinnen nnd Meiſterfrauen!

Handwerker in Stadt und Land!
Zu gemeinſamer Dat rufen wir Euch auf für unſer

ganzes deutſches Handwerk. Jn der Zeit

vom 15. bis 22. März 1931
werden wir im Deutſchen Reich eine

Reichs Handwerks Woche
veranſtalten als Kundgebung des geeinten deutſchen Hand
werks. Sie ſoll die Oeffentlichkeit hinweiſen auf die Not
wendigkeit des Handwerks für Volkswirſchaft und
Kultur und auf ſeine Bedeutung für den Zuſammen
halt der Volksgemeinſchaft. Für unſeren Berufs
ſtand, für deutſche Handwerksarbeit lautet die Parole

Helft mit!
Jhr kennt die Not der deutſchen Wirtſchaft, der Jnduſtrie,
der Landwirtſchaft, der Arbeiter und Angeſtellten Jhr
fühlt ſie mit, denn ihre Not iſt auch die Eure Aber
wer ſpricht von Euch Wer denkt daran, das im
deutſchen Volk auch das Handwerk ſchwer bedrängt iſt,
das acht Millionen ſeiner Söhne und Töchter ernährt,
das ſeit Jahrhunderten ein Mittler und Künder deutſcher
Kultur geweſen iſt und dem in unſeren Tagen die höchfte
Bedeutung zukommt für deutſche Wertarbeit für den
ſozialen Aufſtieg und Ausgleich, für die Erziehung
zu ſelbſtändigen, verantwortungsfreudigen Per
ſönlichkeiten. Für dieſe Arbeit, für dieſen Stand wollen
wir Freunde werben in allen deutſchen Häuſern.
Unſere Arbeit, ehrlich und gediegen, zweckgerecht und
formvollendet, ſoll den Namen guter Arbeit in jedes
Haus, in alle Welt tragen. Mit ihr lebt oder ſtirbr

heute wie je ein gut Stück deutſcher Kultur.
Wir wollen uns nicht gegen andere Wirtſchaftszweige
wenden, aber dartun, daß die Handwerkswirtſchaft nicht
hinter der techniſchen Entwicklung und dem Wandel des
Bedarfs zurückgeblieben iſt, ſondern den ihr aufgezwun
genen Kampf um den Markt aufnehmen kann und ehrlich

führen will.
Wir wollen auch keinen Gegenſatz zu anderen Berufs
ſtänden. Jedem Berufe, jedem Stande ſein Brot und

ſeine Ehre, dem Handwerk die ſeine!
Not und Elend haben das deutſche Volk zerriſſen und
ſeinen Blick getrübt. Wir wollen zu denen gehören, die
durch tätige, ſchaffende Arbeit der Not zu ſteuern, durch
beſonnene Lebensführung den Geiſt freizumachen und
klaren Auges das Volk wieder zu einigen ſuchen. Unſer

Führer und Vorbild heißt
Hindenburg

der Ehrenmeiſter des deutſchen Handwerks.

Er
on über allem Hader ſchallt, hat ſich bereit erklärt,

Schirmherr der Reichs Handwerks Woche
zu ſein. Das iſt uns Ehre und Pflicht. Ehre: dennHindenburg will unſer Handwerk als Berufsſtand des e
Ausgleichs und Aufſtiegs erhalten wiſſen; Pflicht denn
es gilt, die Reichs HandwerksWoche ſo würdig zu ge
ſtalten, wie der Name unſeres Schirmherrn und das An

ehen des Handwerks es verlangen.
Nun, deutſches Handwerk, iſt es an Dir, auch an dieſem
Werk Einigkeit zu beweiſen, Dich in geſchloſſener Reihe
hinter uns zu ſtellen und damit den Erfolg zu erkämpfen.
Ohne Kampf kein Sieg. Jedem deutſchen Handwerks
meiſter, jeder Meiſterin, jeder Meiſterfrau aber ſei zu

gerufen:
Kämpfe mit uns für Dein Eigen! Mit dem ganzen

deutſchen Handwerk lebſt auch Du
Der Vorſtand des Reichsverbandes des

deutſchen Handwerks.

meiner Trikotagenwoche!
J Kinderhosen von 50 Pf. a
Kinderunterröcke von 7s Pf. an
Damenhosen von 95 Pf. an
Damenunterröcke von I. 50 an

Größe 42 48
Herrentrikothemden und
Dnterhosen äußerſt preiswert
Wolll. Herrensocken Paar ?s Pf.
Verſäumen Sie bitte nicht dies äußerſt
billige Angebot!

Oswin Hofmann.

J. Kählis's Nachf.Inh. z Martha Müller, Mühlenstr.

deſſen Ruf, „Seid einig!“ unermüdlich wie Glochen

ſ e

en
finclen Sieſbei mir eine be-
sonders reiche Auswahl in
Konfinmanden- Kleidern

S nd Anzügen
in jeder Preislage. Ich lege
besonderen Wert darauf, nur
gedieqene Ware 2u liefern

an der die ſungen Beute,
wenn sie ins Beben hingdus-
tfreten, noch lange Freude

unck Nutgen haben.
n

mache ich gleichzeitig auf
mein gutsortiert. Bager in

Konfirmanden Wäsche
aufmerksam, ferner emp-
fehle alle Artikel, die

2ur Vervollstäncdiqung
der Kleidung unerläßlich
sind, wie: ravatten,
Haavschleifen, Handschuhe, Strümpfe und
Taschentücher

Selbst ausgesuchte Stoffe werden nach Maß in eigenem Damen
Schneidevei Atelier sauber uncl preiswert angefertigt.

Ernst Peschke, Annaburg, Achkerstrabe 16
Das Haus der guten Oualitäten?!

wenden.

vom
zum ſoliden Eiſengeſtell.

Fahrräder
in allen Ausführungen. Auch mit

Buallonbereifung.
Ferner: Heißwringmaschinen,

Sprechapparate, Schallplat-
ten, Taschenlampem-
Batterien usw.

Reparaturen werden ſchnell undbillig ausgeführt.

h

Freitag--Gonntag:

Zwei ſtarke Filme!
Richancl Talmacdge!

Theater
Beginn 20.30 Uhr:

dJimmys Millionen
Ein unerhört ſpannender Film in 6 Akte. Es wird

ausdrücklich darauf hingewieſen, daß alle Senſationen
und SportSzenen von Richard Talmadge perſönlich

ausgeführt ſind. Ferner: Das große Werk:

Ein ergreifendes Werk in 6 Akten. Der Kampf um
die Liebe zweier Menſchen, in der Hauptrolle Vivian

Gibſon und Grit Haid.
J Gonntag nachm. z Uhr. Kindervorſtellung-

ſel

t6

V veranſtaltet am 21. Februar im
„Bürgergarten“ ihren diesjährigen

Maskenball,
S wozu die Mitglieder mit ihren An

S gehörigen und die eingeladenen
Gäſte herzlich willkommen ſind. Anfang 7 Ahr.
er Vollbeſetztes Rohr'ſches Orcheſter.
Kaſſenöffnung 6 Ahr. Der Vorſitzende.

.4 5 60Lotterieverein „MFortung
Annnaburg

veranſtaltet am Sonnabend, d. 21. Febr.
in ſämtlichen Räumen des Gaſthofs „Neue
Welt“ ihr diesjähriges

Faſtnachts VergnügeiFaſtnachtsVergnügen,
wozu die Mitglieder mit ihren Angehörigen
und die eingeladenen Gäſte herzlichſt
willkommen ſind.

Erſtklaſſige Muſik.
Anfang 7 Uhr. Ende 3 Uhr.Eintritt f. Damen 0,50, f. Herren O. 70 M.

S

Tanz frei! Der Vorstamdl.

Die Mädchen.

Friſche Räucher- Aale

Sonnabend, d. 21. Febr.
beiabends 8 Ahr,

I Martini (Anker)
Monats Perſammlung.

Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Col. Raundorf
Sonntag, den 22. Febr.

Unſere Liebe war Sünde.ſt o Avorahnetage Mäcdchen-
Fastnachten

von 4 Uhr an

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladen

Der Virt.

geräucherten 6chellfiſch

ſciſche Bücklinge

ff. Kleiſchſalat
benfgurten (ornichons

J. G. Fritasecne,
evo W

Anoden Batterien
100 Volt, 8,50 Mk.
Zu haben bei

Wilhelm Waiſch.
Die fortſchrittliche

Hausfrau
rollt elektriſch

Herm. Mever sen,
e Annaburs, Torgauerstr. 7NB. Mit dem Stichkursus können Sie täglich beginnen.

vie ſpart Zeit ind Kraft!

bouis Hofmann.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß Annaburg

S Hotel Waldſchlößchen.ch Fahpräcken kaufen

ist Vertrauenssache!
Es iſt darum auch Ihr Vorteil
wenn Sie ſich bei Bedarf an das
äl teſte Fachgeſchäft am Platze

Sie finden dort

Nähmaschinen
eleganten Schrankmöbel bis

Sonntag, den 22. Februar:

Faſtnachtsfeier
Dazul empfehle ff. 6peiſen und Getränke.

Jm feenhaft dekorierten und erleuchteten Saal

F. S n a S r lEintritt 40 Pf. Tanz frei.
Freundlichſt ladet ein Hugo Fenſch u. Frau.

Lichtspielhaus
e Neue Welt

Achtung AchtungFreitag und Sonntag 81 Uhr
billige Sondertage zu ermäßigten

Eintrittspreiſen 40, 60 und 80 Pf. mit einem
2 Schlager-Programm!

187 Minderjährig!“
6 Akte. Ein tragiſches Mädchenſchickſal 0 Alte.

ch R Belnach einem Roman von Alex Bela. t
Ein von wuchtiger Lebenswahrheit erfülltes Drama,
das einen Höhepunkt dramatiſcher Filmgeſtaltung

bedeutet. Ferner:

Sünde und Moral.
Ein Drama aus dem Großſtadtleben in 6 Akten.
Ein Film der ergreift und begeiſtert und bei Preſſe
und Publikum begeiſterten Anklang gefunden hat.
Beide Filme miterſtklaſſiger deutſcher Beſetzung

Morgen g (Klavier,Freitag: Verſtärktes Orcheſter Cello, Geige. J

e

e

uun

Beamten-Ortskartell Annahurg
Der Geſchäftsführer des Bezirkskartells
Kollege Fritz- Magdeburg ſpricht
am Gonntag, den 22. ds. nachm. 4 Uhr

im Goldenen Ring.
Alle Reichs, Staats und Kommunalbegmte
und Penſionäre mit ihren Damen ſind
dazu hexzlichſt eingeladen.

PDrucksachen ſedeſ Jrt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeit, Buchdruckerei.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir allen für die zahlreiche
Teilnahme und Kranzſpenden herzlichſten Dank.

Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Schrock-
Annaburg für die troſtreichen Worte am Grabe
ſowie dem Deutſchen Fabrikarbeiter- Verband
und für die Trauermuſik. Dank auch für das
freiwillige Tragen und das ehrende Grabgeleit.

Prau Vriederike Leidevritz
und Kinder.

Naundorf, den 19. Februar 1931.
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Die Wirren in Spanien
Das ſchöne Spanien, dieſer Unruheherd an dem

ſturmdurchtobten Golf von Biskaya, will nicht zum Frie
den gelangen. Es iſt nicht ſo lange her, daß Primo de
River a, der ſieben Jahre das Land unter einer erträg
ichen Diktatur gehalten hatte, zurücktrat und alsbald in
Paris eines unerwarteten Todes ſtarb. Damit war der
oft bekämpfte, ſchließlich dennoch immer wieder ſiegreiche
Diktator verſchwunden und die ihm widerſtrebenden Kreiſe
atmeten Morgenluſt. Sein Regiment war nicht leicht ge
weſen, hatte dennoch Ordnung gehalten und vor allem das
Preſtige Spaniens in Marokko bedeutend gehoben
So war es nicht leicht, an ſeine Stelle den paſſenden Nach
folger zu ſetzen, und dem König gelang es erſt nach
mancherlei Verhandlungen, den liberalen General Be
wen guer zu berufen. Die Konſervativen, hauptſächlich
aus den hohen Adelsfamilien ſich rekrutierend, zogen
ſchiefe Geſichter zu der Wahl eines Liberalen Und ver
Kanden ſich nur zögernd zur Mitarbeit. Jm Grunde
ihres Herzens erkennen ſie noch immer die herrſchende
Dynaſtie nicht an und ſehnen ſich nach längſt verſchwun
denen wie ſie es nennen legitimen Formen Die
breiten Volksmaſſen aber legen Wert auf Reformen ſo
zialer Art und kümmern ſich weniger um den Streit der
Jntellektuellen, die ſich um dieſe und jene Parteifärbung
entzweien.

Berenguer wollte auch äußerlich das Ende der
Diktatur bekunden und verſprach alsbald die unter der
Herrſchaft Primo de Riveras unterbrochenen allgemeinen
Wahlen nachzuholen. Bei verſchiedenen Anläſſen be
Fräftigte er dieſe Abſicht und beraumte ſchließlich auch zum
T. März 1931 die Wahl einer neuen geſetzgebenden Volks
vertretung an. Zwiſchendurch ereigneten ſich immer wie
der kleine Aufſtände, die hauptſächlich dem Ehrgeiz hung
wiger Politiker ihr Leben verdankten, die ſich aus dem
Militärſtande ergänzten. Man kennt die Geſchichte
der letzten Zeit in dieſer Beziehung, kennt auch die Betei
ligung der Studenten und Univerſitäten an den verſchie
denen Putſchen, während die Arbeiterſchaft ſich merkbar
zurückhielt und offenbar dem Treiben der Militärs weni
ger günſtig gegenüberſtand.

So bietet ſich das Bild eines durch ſeine geiſtig höher
ſtehenden Klaſſen in fortwährende Parteikämpfe getrie
benen Landes, deſſen Maſſen dieſes Getriebe kühl be
trachten und hauptſächlich ſoziale Verbeſſerun-
gen verlangen, ohne im einzelnen klar zu ſein, worin dieſe
Verbeſſerungen beſtehen ſollen, bei ihrer Verzögerung aber
die Monarchie anklagen und von der geforderten
Republik die Erfüllung ihrer einſtweilen noch nebel
haften Wünſche erhoffen.

Der Monarch auf der anderen Seite iſt natürlich miß
trauiſch und fällt immer wieder auf die Ratgeber zurück,

die ihm Vorſicht gegenüber der von Berenguer ge
planten Nationalverſammlung empfehlen und deren
Machtvollkommenheit nach Möglichkeit einſchränken wollen.
Vor allen Dingen wollen ſie ſogenannte Bezirks oder

Provinzialwahlen vorangehen laſſen und daraus erſt die
Nationalverſammlung konſtituieren. Republikaner und
Sozialiſten bezeichnen das als uralte Praktiken rückſtän
diger Politiker, die nur geeignet ſeien, die Mißſtimmung
gegen den Thron zu vermehren. Sie fordern unbeein
flußte Wahl und offenes Spiel. Damit fanden ſie beim
Kabinett Berenguer ſtarke Sympathien und der König
entſchloß ſich kurzerhand, Berenguer den Laufpaß zu
geben und die Nationalratswahlen vorläufig auf den
St. Nimmerleinstag zu verſchieben.

Kabinett berät die Agrarvorlagen.
Beſchleunigte Zuleitung an Reichsrat

und Reichstag.
Das Reichskabinett erledigte heute unter dem Vorſitz

des Reichskanzlers laufende Angelegenheiten und verab
ſchiedete u. g. den Entwurf eines zweiten Geſetzes über die
Mündelſicherheit von Wertpapieren und Forderungen Das
Reichskabinett nahm den Vortrag des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft über das künftige Agrar
programm entgegen, wie es in ausführlichen Beſprechun
gen mit den berufenen Vertretern der Landwirtſchaft auf
geſtellt worden iſt. An den Vortrag ſchloß ſich eine ein
gehende Generaldiskuſſion an. Die Beratungen werden in
den nächſten Tagen fortgeſetzt.
Zu dieſer amtlichen Mitteilung erfahren wir noch fol
gende Einzelheiten Obwohl die Einwendungen gegen die
Agrarvorlägen, insbeſondere von ſeiten des Reichswirt-
ſſchaftsminiſteriums, erheblich ſind, rechnet man doch damit,
daß die Beratungen des Kabinetts ſehr bald abgeſchloſſen
ſein können, ſo daß die

erſte Ausſchußſitzung im Reichsrat bereits am
Donnerstag

erfolgen könnte, wobei möglicherweiſe Reichskanzler Brü
ning die einleitende Begründung geben würde. Jm Falle
einer Beſchleunigung der Beratung im Reichsrat könnte
dann die

erſte Leſung im Reichstag bereits am Mittwoch
beginnen.

Zu den Vorwürfen gegen Hrewit.
Eoloſſer klagt.

Jm Zuſammenhang mit den Veröffentlichungen Co
loſſers gegen Drewitz, die zu dem Austritt des Reichstags
abgeordneten Coloſſer aus der Wirtſchaftspartei führten,
hakte der Parteivorſitzende Drewitz angekündigt, daß er
gegen Coloſſer eine Beleidigungsklage anſtrengen werde.
Dieſe Klage iſt aber bisher nicht erhoben worden, dagegen
hatte Drewitz in der Zeitung „Deutſche Mittelſtandswarte“
gegen Coloſſer eine Reihe von Vorwürfen gerichtet, durch
Die ſich dieſer beleidigt fühlte. U. a. hatte Drewitz Coloſſer
vorgeworfen, eine von der Partei erhaltene Aufwandsent-
ſchädigung in Höhe von 400 Mark nicht verſteuert zu haben.
Wegen dieſer Vorwürfe hat nunmehr Coloſſer gegen Dre
witz die Zivilklage angeſtrengt.

c

42 207 Unterſchriften mit folgende

faſſen.

Der Redner wandte ſich

Jn der Ausſprache wurden von

ſte But
tagabend zur Einleitung desug le auf Auflöſüng des Preußiſchen Landtag nmlung von

an den preu
ßiſchen Miniſter des Jnnern geſandt:

„Es ſteht außer allem Zweifel, daß der Stahlhelm,
B. d. F. weit über 100 000 ſtimmberechtigte preußiſche Mit
glkeder hat, die geſchloſſen hinter der Bundesſführung und
ihren Beſchlüſſen ſtehen. Bei einer ſachlichen Auslegung
Und Handhabung des Geſetzes hätte alſo an ſich unſerem
Antrage vom 1. d. M. ohne weiteres ſtattgegeben werden
müſſen. Gleichwohl überreiche ich in Engänzung des am
I. d. M. geſtellten Antrages in den Anlagen eine Zuſam
menſtellung der vom Stahlhelm allein in Brandenburg und
Berlin geſammelten von 42 207 Stimmberechtigten unter
ſchriebenen und von den Gemeindebehörden bveſtätigten
2257 Zulaſſungsanträge. Sollte nach Jhrer Anſicht ein
neuer Antrag notwendig ſein, ſo wird dieſer Antrag vor
ſorglich hiermit ſchon jetzt gemäß Anlage geſtellt.

gez. Seldte, 1. Bundesführer des Stahlhelm, B. d. F.

Trüber Karneval in Köln.
Ein Zeichen derdrückenden Not der Zeit.

Die Not der Zeit hat auch dem diesjährigen Karneval
in Köln, der Hochburg der Naärrenzunft, den Stempel auf
gedrückt. Am Sonntag waren zwar viel Feſtfreudige auf
der Straße, aber nur wenig Koſtümierte. Man hatte
daher umſo größere Hoffnungen auf den Roſenmontag, den
Höhepunpt des Feſtes, geſetzt. Aber die Not der Zeit hatte
die Geſellſchaften zur Aufgabe des eigentlichen Karnevals
gezwungen und nicht einmal eine Kappenfahrt war zu
ſtande gekommen. Die ſonſt gewohnte tolle Fröh
lichkeit aller fehlte. Eine etwas lebhaftere Note brachten
lediglich die Korps der einzelnen Geſellſchaften in das
Straßenbild. Am Abend konzentrierte ſich alles auf die
einzelnen Gaſtſtätten, wo bald recht lebhafter Betrieb
herrſchte.

Her Anſtern über der engliſchen Fliegerei.

Wieder Flugzeugabſturz über London
Am Dienstag ſtürzte erneut ein Flugzeug über Lon

don ab. Ein Bombenflügzeug, das am Montag am Rande
des Villenbezirkes Hampſtead eine Notlandung vornehmen
mußte, kam heute nach dem Wiederaufſtieg nur mit knapper
Not um die Spitzen einiger Bäume herum und ſtürzte dann
mit großem Krach auf das Dach eines Hauſes. Es vohrte
ſich durch das Schieferdach und den Boden, ſchlug ein ro
ßes Loch in die Decke der oberen Wohnräume und blieb
dort hängen. Zum Glück waren die Bewohner ausge
gangen, ſo daß niemand zu Schaden kam. Auch der Flug
zeugführer blieb unverletzt. Obwohl der Benzintank ge
riſſen war und der Brennſtoff herausfloß, ereignete ſich
keine Exploſion
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Geiſteskranke im Reiche

Brandherdes.
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Am Montagnachmittag erſchien die 30jährige Erng
Olſchewskt aus Birkenwerder im Büro des Reichspräſi

denten, um angeblich eine Beſchwerde vorzubringen. Da ſie
dabei irre Reden hielt, die ſie gemeingefährlich erſcheinen

ließ, wurde ſie auf Anordnung des Kreisarztes nach der An
ſtalt Herzberge gebracht.

Feuersbrunſt im Marinegrſena! Toulon.
Munitionslagerin GefahrJm Marinearſenal von Toulon brach in der Nacht zum

Montag in der Torpedowerkſtatt ein Feuer aus, das ſich
ſehr raſch auf das Materiallager der Unterſeebootsſtation
ausdehnte. Die Marinefeuerwehr verſuchte vergebens,

des Feuers Herr zu werden. Die Flammen fanden jedoch
in dem reichlich vorhandenen leicht brennbaren Material
güte Nahrung und gegen 4 Uhr morgens glich das Arſenal
einem Flammenmeer. Unter Mithilfe der ſtädtiſchen Feuer
wehren ging man von allen Seiten an die Bekämpfung des

Die größte Gefahr, die darin beſtand, daß
die Flammen auf das Munitionslager übergreifen konnten,
iſt in den Morgenſtunden beſeitigt worden, indem man das
Lager buchſtäblich unter Waſſer ſetzte. Gegen 8 Uhr vor
mittags ragten an der Brandſtätte nur noch die kahlen
Mauern der eingeäſcherten Gebäude gen Himmel. Der
Sachſchaden ſoll ſehr erheblich ſein.

Neuer Schiedsſpruch im oberſchleſiſchen Erzbergbau.
Berlin. In der Lohnſtreitigkeit im oberſchleſiſchen Erz

bergbau wurde im Reichsarbeitsminiſterium ein zweites
Schlichtungsverfahren durchgeführt. Es endete mit
einem Schiedsſpruch, der einen allgemetnen Lohnab-
bau von s Prozent vorſchlägt.

Exploſion auf einem franzöſiſchen UBoot.
Paris. An Bord des franzöſiſchen Unterſeebootes „Ariane

ereignete ſich im Maſchinenraum eine Exploſion, wodurch drei
Mann der Beſatzung mehr oder weniger ſchwer verletzt wur
den. Das Schiff wollte gerade aus dem Hafen auslaufen,
um an den Flottenmanövern des zweiten franzöſiſchen Ge
ſchwaders teilzunehmen.

Die Flöte Friedrichs des Großen wird nicht verſteigert.
Potsdam. Aus der Auktion des Prinzen Leopold in Klein

Glienicke bei Potsdam ſind jetzt auf die lebhaften Proteſte der
öffentlichen Meinung hin die Slöte Friedrichs des Großen, die
Rauchſche Büſte der Königin Luiſe, das 38teilige roſa Waſch
ſervice und anderes mehr zurückgezogen worden.

Auflöſungsantrag vom Sächſiſchen Landtag abgelehnt.
Dresden. Jm Sächſiſchen Landtag wurde am Dienstag de

nationalſozialiſtiſche Auflöſungsantrag mit 65 Stimmen gegen
25 Stimmen der Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen und Kom
muniſten abgelehnt.

Neues Lohnabkommen auf den Saargruben.
Paris. Die ſaarländiſchen e en haben mit den Ge

werkſchaften ein neues Lohnabkommen eſchloſſen. Das neue Abkommen ſieht einen Lohnabbau um 622 v. 8 vor und ſoll ſtufenweiſe

durchgeführt werden.

Starker Beſuch aus Halle und der Provinz Ein umfangreiches Tagesprogramm
Miſſtonsberichte aus aller Welt

Auch die diesjährige 58. Jahrestagung der halliſchen
Miſſtons konferenz erfreute ſich reger Beteiligung. Sie vot
wieder das gewohnte Bild. Mehrere hundert Paſtoren und
zahlreiche ſonſtige Freunde der Heidenmiſſion kamen zu
ſammen, um ſich lebensvolle Berichte aus dem Mund von
zurückgekehrten Miſſionaren und Vertretern der Miſſions
wiſſenſchaft geben zu laſſen. Die größten halliſchen Säle
und Kirchen reichten gerade aus, um die Teilnehmer zu

e Jm Gottesdienſt und Schulunterricht, in Jugend
verſammlungen und geſchloſſenen Beſprechungen ſtand die
Miſſion im Mittelpunkt. Die veſonderen Schwierigkeiten
der Gegenwart, die namentlich auf wirtſchaftliche Gebiet
liegen, wurden aufgezeigt. Andererſeits wurde vetont, daß
gerade unter den augenblicklichen Verhältniſſen die deutſchen
evangeliſchen Gemeinden Gelegenheit hätten, ſich als
ſeeliſche HKraftzentren zu erweiſen. Wahrhaft lebendiges
Chriſtentum ohne Miſſion ſei nicht denkbar

Von den zahlreichen Veranſtaltungen der Konferenz
verdient der Feſtgottesdienſt in der Marktkirche veſondere
Beachtung. Gen. Sup. D. Eger, Magdeburg, hatte die
Feſtpredigt übernommen. Jm Anſchluß an Worte aus dem
b. Kapitel des 2. Korintherbriefes richtete er einen von
innerer Leidenſchaft getragenen Appell an die Konferenz-
teilnehmer. Vor allem käme es darauf an, daß die Kraft
Gottes, die im Evangelium enthalten iſt, in unſeren eigenen
Gemeinden lebendig werde. Man könne heutzutage nicht
von der Miſſion reden, ohne der Chriſtenheit, die zu dieſem
Werk berufen iſt, zu ſagen: Habe Acht auf dich ſelbſt, auf
daß du nicht anderen predigeſt und ſelbſt verwerflich werdeſt.

Den Vortrag in der Hauptverſammlung hielt der Vor
ſitzende der Miſſionskonferenz Prof. D. Schomerus, Halle.
Er ſprach über „Das Problem der Miſſionspredigt in Jndien“

gegen einſeitig polemiſche und
abſtrakt dogmatiſche Predigten und forderte, daß ſtatt deſſen

die Wirklichkeit des Lebens Jeſu und ſeiner Perſönlichkeit
in den Mittelpunkt der Miſſionspredigt geſtellt werde. Bei
einem Vergleich des indiſchen mit dem chriſtlichen Gottes
begriff wurde feſtgeſtellt, daß der indiſche Gott eine Sub
ſtanz, der chriſtliche dagegen eine lebendige Perſönlichkeit
ſei. Jm Gegenſatz zur Weltverneinung des Jnders ſei die
chriſtliche Welt ein Geſchenk Gottes. Dabei müſſe man
allerdings berückſichtigen, daß ſich die Weltbefahung Jeſu
von der Weltbefahung der europäiſchen Kultur, die vom
Jnder mit Materialismus, Jmperialismus und Militaris
mus vielfach gleichgeſetzt wird, deutlich unterſcheidet. Auch
die indiſche Lehre von der Wiedergeburt könne durch den
Hinweis auf die Perſon Jeſu überwunden werden. Jm
Gegenſatz zu der ſtrengen Kauſalität ohne und außer Gott,
der ſich der Jnder unterordnet, hebt Jeſus auch den Sünder
aus dem Staube und gibt ihm ſeine Menſchenwürde zurück.

Prof. D. Richter,
Berlin, Direktor D. Knak. Berlin, Geheimrat D. Dr. Eger,
Halle, und Prof. D. Wehrung, Halle, wichtige Er
gänzungen geboten. Hingewieſen wurde z. B. auf die Tat-
ſache, daß die chriſtliche Predigt auch in den deutſchen
Heimatgemeinden unpolemiſch, innerlich wahrhaftig und

ſachlich ſein müſſe. Jnſofern beſteht alſo kein Unterſchied
zwiſchen europätſchem Chriſtentum und den über die ganze
Welt verſtreuten Miſſionsgemeinden.

Jn den Abendverſammlungen berichteten Miſſionare
und Miſſionsinſpektoren von der Arbeit auf den Miſſions
feldern. Eindrucksvolle Bilder aus Jndien, Oſt und Süd
afrika, aus Neuguineag und Südchinag wurden gezeichnet.
Soziale Probleme und Schulfragen wurden beſprochen.
Nicht zuletzt kam die ſegensreiche Arbeit der ärztlichen
Miſſion immer wieder zu verdienter Geltung. Man über
zeugte ſich davon, daß gerade dieſer Zweig der Miſſions
arbeit Anerkennung findet. Z. B. wird die Schlafkrankheit
heute vermittels des deutſchen Heilmittels Germanin er
folgreich bekämpft. Aber auch die Lepra iſt heilbar, wenn
ſie ſofort erkannt und der Kranke einer ſorgfältigen Be
hanölung unterzogen wird.

In der ebenfalls ſtark beſuchten Lehrermiſſionskonferenz,
die in der Univerſität unter Leitung von Geheimrat D. Dr.
Nebe zuſammentrat, ſprach Miſſionar Dr. Guttmann
über „Was tut die Miſſionsſchule zur Erhaltung des Volks
tums?“ Jn einer oft nicht ganz leicht verſtändlichen Be
griffsſprache ſetzte er ſich für eine Schulerziehung ein, die
entſcheidend mit der Tatſache des Volkstums rechnet und
ihre Zöglinge ſchon von früher Jugend an entſprechend er
zieht. Jm Verlauf der Ausſprache wurde feſtgeſtellt, daß
man auch vom Chriſtentum her den Wert des Volkstums
anerkennen müſſe, obwohl von anderen Seiten immer
wieder behauptet wird, chriſtliche Ueberzeugung ſei aus
ſchließlich eine Sache der Perſönlichkeit

Wie üblich, traten die ſieben Miſſionsgeſellſchaften zu
Sonderverſammlungen zuſammen, deren Werbegebiet die
Provinz Sachſen iſt. Den ſtärkſten Beſuch wies die Tagung
der Berliner Miſſionsgeſellſchaft auf, bei der D. Knak von
der Kriſis des deutſchen Miſſionslebens ſprach. Er verſtand
darunter gewiſſe wirkſchaftliche und politiſche Verſchiebungen
und Schwierigkeiten, wie ſie z. B. in dem Aufkommen von
nationalen Bewegungen in Deutſchland und auf den
Miſſionsfeldern zu erblicken ſind. Er betonte auch ſeiner-
ſeits, daß Chriſtentum und Volkstum in engem Zuſammen
hang ſtehen, gleichzeitig fedoch, daß die Kirche nie vergeſſen
dürfe, daß der Begriff Volk nicht das Letzte und Höchſte ſei.

Weitere Sonderverſammlungen wurden von der Goßner-
ſchen Miſſionsgeſellſchaft, dem Thüringer Hilfsverein der
Rheiniſchen Miſſion, der Miſſion der Brüdergemeine, der
Bethelmiſſion, dem Jeruſalemverein und der Oſtaſien-
miſſton abgehalten.

Auf das Ganze geſehen, zeigte auch die diesfährige halli
ſche Miſſionskonferenz, daß das Miſſionsintereſſe in der
Provinz Sachſen nach wie vor lebendig iſt. Es iſt zu hoffen,
daß es nicht auf die Konferenz beſchränkt bleibt, ſondern ſich
in Stadt und Land in opferbereite Geſinnung umſetzt,
Schließlich kann ſich die Arbeit der Miſſionsgeſellſchaften
nur dann ausbreiten und vertiefen, wenn die Heimat-
gemeinden ihre Pflicht tun und eine ſtarke wirtſchaftliche
und ſeeliſche Reſerve ſind.



Mord oder Selbſtmord in Wernsdorf?
Zu der Bluttat in Wernsdorf bei Berga (Elſter), Kr

Greiz, wird weiter bekannt, daß alle Wahrſcheinlichkeiten
die mit der Tragödie in Zuſammenhang ſtehen könnten
unterſucht werden. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß vor der
Tat der Gutsbeſitzer Hempel im Stall ſeine 26 Jahre alte
Ehefrau und ſeinen 19 Jahre alten Wirtſchaftsgehilfen
tätlich angegriffen hat, aus einer eiferſüchtigen Regung her
aus, zu der aber nach allgemeiner Anſicht keinerlei Grund
vorliegt. Der junge Mann, der aus Greiz ſtammt und als
Erwerbsloſer auf dem Gute Unterkunft fand, ſtand der
Frau, die in der großen Wirtſchaft mit ihrem Manne alle
Arbeiten mit verrichten mußte, ſehr nahe und half der Frau
ſehr oft, ſo daß ſie ihn nach jeder Hinſicht bevorzugte. Jr
gend ein Verhältnis zwiſchen Beiden kommt aber nicht in
Frage. Man nimmt an, daß die Frau nach den Tätlichkeiten
ihres Mannes, in ſo große Erregung geraten iſt, daß ſie ſich
in ihr Schlafzimmer begab und ſich dort ſelbſt ein Leid an
getan hat. Erwieſen iſt das allerdings noch nicht, da die

nterſuchungen noch immer fortgeführt werden. Die Mög-
ichkeit eines Mordes liegt immer noch vor Der junge

e war bei den Tätlichkeiten des Gutsbeſitzers ebenfalls
lutig verletzt worden und hatte ſich nachts noch nach Greiz

begeben. Von dort iſt er durch die Gerichtskommiſſion wie
der nach Wernsdorf gebracht worden, um bei der Verneh
mung zugeben zu ſein. Die angebliche Annahme, daß er ge
fflüchtet ſei, ſtimmt nicht. Die Unterſüchungen von gerichts
mediziniſcher Seite ſowohl durch Dr. Gieſe-Jena und
Kreisarzt Dr. Spann-Greiz haben zu irgendwelchen Hand
haben noch nicht geführt. Es ſoll noch ein Schießſachver
ſſtändiger von Weimar hinzugezogen werden. Die Leiche
der unglücklichen Frau iſt von dem Gericht freigegeben wor
den. Jn Wernsdorf und Umgebung iſt die Bevölkerung
über die Bluttat noch in heller Aufregung.

Vom Freunde ermordet?
Die Unterſuchung in der Angelegenheit des rätſel

haften Verſchwindens des 22jährigen Arbeiters Packebuſch
aus Oſterburg (Altmark) hatte bekanntlich dazu geführt,
daß der Dachdecker Walter Raue, ein Freund des Vermiß-
ten, unter dem Verdacht verhaftet würde, Packebuſch er
mordet und beſeitigt zu haben. Raue leugnete hartnäckig,
mußte aber ſchließlich zugeben, nach der Schlägerei in der
Gaſtwirtſchaft, bei der Packebuſch verletzt wurde, vor deſſen
Wohnung erneut einen Zuſammenſtoß mit Packebuſch ge
habt zu haben, in deſſen Verlauf er ihn gewürgt hat. Zu
dieſem Geſtändnis wurde er durch die Ausſage einer Ar
beiterfrau gezwungen, die in Erfahrung gebracht hatte, daß
Raue zu ſeiner Mutter geſagt hatte: „Dir kann ichs ja
ſagen, ich habe ihn gewürgt.“ Raue war bisher nicht zu
bewegen, anzugeben, wohin er die Leiche Packebuſchs ge
ſchafft hat. Die Polizei hat mit Hilfe zahlreicher Arbeiter
die Gärten und Tannenſchonungen in der Umgebung ab-
geſucht. Alle Nachforſchungen ſind jedoch bisher vergeblich
geweſen.

Das Wohlfahrtserwerbsloſenproblem ein
Sorgenkind der ſtädtiſchen Finanzdezernenten
Noch kein Stillſtand im Steigen der Wohl

e fahrt serwerbeloſe n.Das ſtändige Steigen der wirtſchaftlichen Depreſſion
im Laufe der letzten Jahre hat es mit ſich gebracht, daß die

ahl der aus dem Produktionsprozeß zwangsweiſe Ausge
chiedenen ſtändig ſteigende Tendenz aufweiſt. Vor allen
Dingen iſt es für die Städte und insbeſondere deren Fi
nanzverwaltungen wohl das ſchwierigſte Problem, den
Haushaltsplan bei dem ſtändigen Anwachſen der Empfän-

ger von öffentlichen Unterſtützungen noch im Ausgleich zu
halten. Dieſe Schwierigkeiten ſind in erſter Linie ja auch
auf die bekannten geſetzlichen Beſtimmungen zurückzuführen
wonach gegenwärtig nur den Städten allein die Betreüung
der Wohlfahrtserwerbsloſen anheimfällt, ohne daß ſie auf
der anderen Seite beſondere Einnahmequellen für die ſtän
dig wachſenden Wohlfahrtslaſten erſchloſſen erhalten haben.
Die Kommunen ſind, um überhaupt wenigſtens einiger
maßen ihre ſozialen Verpflichtungen für die Opfer der
Wirtſchaftsdepreſſion erfüllen zu können, bekanntlich dazu
übergegangen, durch rückſichtsloſe Ausgabenbeſchränkung
die Mittel für die Unterſtützungen der Wohlfahrtspflege

aufzubringen. Dieſe Möglichkeiten der Etatbalanzierung
ſind jetzt auf das Maß des überhaupt Möglichen ausge
ſchöpft worden. Die allgemeine Finanzlage der Städte,
deren Haushaltspläne doch in erſter Linie ausſchlaggebend
von den Laſten der Wohlfahrtspflege beeinflußt werden,
hat erſt in jüngſter Zeit den Vorſtand des Deutſchen Städte
tages veranlaßt, dem Reichsfinanzminiſter konkrete Vor
raten über die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu unter

reiten.
Die Städte fordern, daß Reich und Länder ſich an den

Koſten der Erwerbsloſenfürſorge beteiligen.
Das Nebeneinander von Kriſenunterſtützung und Wohl
fahrtserwerbsloſenfürſorge von Arbeitsamt und Wohl
fahrtsamt muß nach Anſicht des Städtetages in Zukunft be
ſeitigt werden. An der Aufbringung der Koſten ſollen das
Reich mit 50 v. H., die Länder mit 25 v. H. und die Gemein
den auch mit 25 v. H. beteiligt ſein. Dieſe neueſten Vor
ſchläge des Städtetages kann man gleichſam als letzten Hil
feruf der Städte anſehen, die ja ſchon von Anbeginn der
ſteigenden Erwerbsloſigkeit auf die Gefahren des finan
ziellen Zuſammenbruchs der Stadtverwaltungen, der vor
allem auf ihre ungerechte geſetzliche Behandlung hinſicht
lich des Finanzausgleichs zurückzuführen iſt, hingewieſen
hatten. Bei den vorjährigen Etatsberatungen mußten
ſich angeſichts der unſicheren Wirtſchaftslage die Wohl
fahrtsdezernenten der Städte und mit ihnen auch die
Finanzdezernenten bei Vorlage der Haushaltspläne vor
behalten, vorausſichtlich mit nicht unerheblichen Nachforde
rungen für das Wohlfahrtsweſen an die ſtädtiſchen Kör
perſchaften herantreten zu müſſen. Dieſe Vorſichtsmaß-
nahme iſt wohl in keiner deutſchen Stadt nicht in die Tat
umgeſetzt worden. Vor allem ſind es ja die Großſtädte,
die durch den Wirtſchaftsrückgang in erſter Linie die finan
ziellen Auswirkungen der ſteigenden Erwerbsloſigkeit und
ſomit das Anſchwellen der Wohlfahrtslaſten empfinden
Die Entwicklung des Wohlfahrtserwerbsloſenproblems
in den deutſchen Städten muß Reich und Ländern doch deut
lich genug beweiſen, daß nur grundlegende Aenderungen
an der bisherigen Form der Behandlung des Wohlfahrts
erwerbsloſenproblems vor allem in finanzieller Hinſicht
die Städte vor ihrem finanziellen Zuſammenbruch bewahren
können. Es bleibt zu hoffen, daß der jüngſte Vorſtoß des
Deutſchen Städtetages endlich dazu führt, der Reichsre
gierung und insbeſondere dem Reichsſtnanzminiſter die
Gefahren erkennen zu laſſen, die ein weiteres Uebergehen
der Wünſche des Städtetages für die deutſche Serhſtver
waltung mit ſich bringt.

Es geht nicht an, daß Reich und Länder in Zeiten wirt
ſchaftlicher Not es den an ſich ſchon finanziell ſtark ge
ſchwächten Gemeinden allein überlaſſen, die Mittel für
die Wohlfahrtserwerbsloſen ohne greichzeitige Betei-

ligung an den Koſten aufzubringen.
Die Aufrechterhaltung geordneter Finanzwirtſchaft in den
Städten liegt doch wohl auch im urxeigenſte r Intereſſe von
Reich und Ländern.

Provinzialausſchußſitzung in Merſeburg.
Mit dem dem Staatsminiſterium unterbreiteten Vor

ſchlag, den Provinziallandtag für den 17. März einzube
rufen, erklärte ſich der Provinzialausſchuß einverſtanden

und ſtellte noch verſchiedene Vorlagen feſt, u. a. über eine
Haushaltsordnung und über die Beteiligung des Provin
zialverbandes an der Mitteldeutſchen Hafen A.G. in Halle
mit einem Betrage von 626 000 Mark. Der Provinzial
landtag wird die Neuwahl des Provinzialausſchuſſes vor
zunehmen haben; der Miniſter des Innern vertritt die An
ſicht, daß zur Zeit nur ein kommiſſariſch beſtellter Provin
ziglausſchuß amtiere, nachdem das Oberlandesgericht unter
Abweiſung der Klage des Provinziallandtages die durch
die Staatsregierung vorgenommene Beanſtandung der
Provinzialausſchußwahl aufrechterhalten hat. Die ge
plante Zillierbachtalſperre im Gebiete der Holtemme im
Harz ſoll nunmehr nach einem eingeſchränkten Baupro
gramm durchgeführt werden, das ein Faſſungsvermögen
von 3 750 000 ebm. vorſieht. Die zentrale Trinkwaſſerver
ſorgung für das Harzvorland ſcheidet damit aus, die Haupt
zwecke der Talſperre, der Hochwaſſerſchutz, die Verbeſſerung
des Niedrigwaſſers und die Trinkwaſſerverſorgung Werni
gerode bleiben jedoch voll gewährleiſtet. Entſprechend dem

Vorgehen des Staates der wegen der großen Bedeutung
der Talſperre für die Landeskultur einen Zuſchuß von
25 000 RM. gewähren will, beſchloß der Provinzialaus
ſchuß, in den Etat für 1931 den Betrag von 200 000 Reichs
mark aus Mitteln des Landesmeliorationsfonds einzu
ſetzten und die Summe von 50000 RM. gegebenenfalls
aus den laufenden Mitteln des Landesmeliorationsfonds
bereitzuſtellen. Ein Nachtrag zur Ordnung für Kaſſen und
Rechnungsweſen der Provinzialverwaltung ſowie eine
Dienſtanweiſung für das Pflegeperſonal in den Landes
heilanſtalten wurde genehmigt. Die Beratungen des
Haupthaushaltsplanes und der Sonderhaushaltspläne, die
bereits am 10. Februar durch die engere Haushaltskom-
miſſion durchgearbeitet worden waren, ergab, daß
der Provinzialausſchuß bei dem Provinziallandtage
die Erhebung der Provinziaglabgabe in Höhe von
13 Prozent alſo in gleicher Weiſe wie im Vorjahre bean
tragen wird. Nur durch äußerſt ſparſame Aufſtellung der
Haushaltspläne war es möglich, zu dieſem Ergebnis zu
kommen, da namentlich der Rückgang der Einnahmen die
Finanzlage ſehr ungünſtig geſtaltet; in erſter Linie ſind
hier die Mindereinnahmen auf Steuerüberweiſungen in
Höhe von rund 3 Millionen Reichsmark zu nennen Auf
der anderen Seite ſind einige Ausgabenpoſten zwangs
läufig geſtiegen, ſo infolge der allgemeinen Notlage bei der
ordentlichen Fürſorge für Hilfsbedürftige und Wanderer;
auch der Schuldendienſt erfordert infolge der Aufwen
dungen für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 1930 uſw.

höhere Summen. So mußten bei den Haushaltsplänen
außerordentlich weitgehende Abſtriche vorgenommen wer
den, durch die am meiſten der Etat der Straßenverwaltung
betroffen worden iſt.

Nah und Fern
O Ein Bankkaſſierer unterſchkägt 200 000 Mark. Der

Kaſſierer eines Leipziger Bankhauſes iſt feſtgenommen
worden unter der Beſchuldigung, im Laufe der letzten ſechs
Jahre 200 000 Mark unterſchlagen zu haben. Der Name
des Kaſſierers und des Bankhauſes werden noch nicht
bekanntgegeben, weil erſt feſtgeſtellt werden ſoll, wohin das
Geld gekommen iſt. Es wird behauptet, daß der Bank
kaſſierer aus Gutmütigkeit verſchiedenen Perſonen Gelder
gegeben habe.

O Wieder ein tödlicher Artiſtenunfall. Bei einer
Varietévorſtellung in einem Berliner Reſtaurant ſtürzte
der Artiſt Ardelty aus einer Höhe von etwa fünf Metern
ab und blieb ſchwerverletzt auf der Bühne liegen. Er
wurde in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe
gebracht; dort iſt er bald darauf verſtorben

O Ein Ehepaar in Brandenburg unter Mordverdacht
verhaftet. Unter dem Verdacht, den 64jährigen Schuh
machermeiſter Paul Eckert in Brandenburg ermordet zu
haben, wurden in Brandenburg der Schuhmachermeiſter
Johannes Krüger und deſſen Ehefrau verhaftet. Eckert
iſt in ſeiner Werkſtatt mit einem Beile niedergeſchlagen

worden. Das Ehepaar Krüger ſoll mit Eckert wegen der
Rückzahlung von 550 Mark, die es ſich vor einem Jahre
von ihm geliehen hatte, in Streit geraten ſein. Man hat
ferner feſtgeſtellt, daß größere Geldſummen, die Eckert in

fehlen. eO Von einer Lawine verſchüttet. Nach einer Meldung
aus Garmiſch iſt vom Hirſchbichl eine große Lawine nieder
gegangen. Ein Mann aus Garmiſch, namens Hans
Becker, der zu einer vier Mann ſtarken Skiläufergruppe
gehörte, wurde von der Lawine erfaßt und in die Tiefe
geriſſen. Es ging ſofort eine Rettungsexpedition ab. Mit
dem Tode des Verſchütteten muß gerechnet werden.

O Ein großer Leitungsdrahtdiebſtahl aufgeklärt. Die
Polizei in Duisburg verhaftete ſieben Perſonen, vier aus
Hamborn und drei aus Duisburg, die ſeit mehreren
Monaten aus den Hochſpannungsleitungen von Dort-
mund bis Düren Drähte herausgeſchnitten hatten. Der
Schaden, der dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitätswerk
auf dieſe Weiſe entſtanden iſt, wird auf mehr als 100 000
Mark geſchätzt. Es iſt öfters vorgekommen, das ganze
Ortſchaften ohne Licht waren.

O Ein deutſcher Schlepper rettet einen engliſchen
Dampfer. Der deutſche Schlepper „Seefalke“ hat den eng

drei verſchiedenen Behaliniſfen aufzubewahren pflegte

Märtyrer der Liebe
man von J. Schneider Förſtl.

Nachdruck verboten

Ich begreife,“ unterbrach er ſie und ließ ihre Hände los,
du willſt mit Glanz und Pomp in irgendeine Villa draußen
am Südgürtel Eiſenbachs einziehen. Nicht in meine ſimple
r e Gut. Ueberlege dir noch einmal, was
ich dir geſagt habe. Jch ſpreche dieſer Tage wieder vor.

Erſchrocken ſah ſie zu ihm auf, ſah die tiefen Falten
auf ſeiner Stirne, das Abweiſende in ſeinen Augen, fühlte
die Kühle, die von ihm ausſtrömte, ihre Hände griffen bit
tend nach den ſeinen

/„Jch habe ja nur gemeint, Georg,“ ſagte ſie ſchüchtern.
Es iſt mir ja alles recht, wie du es für gut findeſtl“

„Schön! Soll ich mit deinem Vater ſprechen Sprichſt
du mit ihm? Wir werden aufeinanderprallen, wie immer.
Er wird dich nicht hergeben wollen. Hat aber nichts zu
ſagen Vollfährig biſt du jal“

„Jch werde Vater ſelbſt davon unterrichten, Georg! Jch
glaube nicht, daß er etwas dagegen einzuwenden hat!“

Schweigend gingen ſie miteinander den ſchattigen Weg,
der zum Herrenhauſe führte. Plötzlich ſchluchzte Eliſabeth
lautlos auf.

„Was iſt?“ frug der Doktor verwundert. „Haſt du Angſt
vor deinem Vater? Ja? O, du dummes kleines
Kücken! Oder nein! O, du armes Kücken, muß ich ſagen.
Fürchteſt dich vor ihm und fürchteſt dich vor mirl Er ein
Rieſe und ich auch. Und du, Schmetterlingsſeelchen, mitten
zwiſchen drinnen. Hätteſt einen Liebſten gebraucht, der fein
iſt und zart wie du. Aber ein ſolcher könnte dich auch nicht
kragen wie ich. Nun ſei geſcheit, mein kleines Häschen, und
weine nicht mehr! Es wird ſich ſchon alles regeln. Jch komme
morgen wieder. Gib mir noch ſchnell einen Kuß! So, und
noch einen! Jch danke dir!“

Der Motor von Reichmann in Gang geſetzt begann
zu pruſten. Der Doktor ſchloß haſtig ſeinen hellen Staub

mantel, überſah einen Knopf, riß ihn nochmals auf und
knöpfte von neuem

„Zum Teufel auch! Nichts als Knöpfe!“ ſchalt er.
Eliſabeth lächelte ſchmerzlich. Sie bat ihn, vorſichtig zu

fahren, ſich nicht zu ſpät heimzubegeben und nicht bis mor
gen wachzubleiben und zu arbeiten.

„Sonſt noch etwas?“ Er hatte die Hand ſchon am Rade.
Einen warmen Blick tauchten ſeine Augen in die der Braut.
Ein Lächeln lief über ſein Geſicht, als er den ſehnſüchtigen
Ausdruck in Eliſabeth Sternen gewahrte. „Jn vierzehn
Tagen, mein Häschen! Ja?“ ſagte er zärtlich leiſe

Eine flammende Lohe rannte ihre Wangen hinauf. Sie
mußte die Hand aus der ſeinen ziehen, damit er nicht merkte,
wie ſie zitkerte. Jm nächſten Augenblick machte der Wagen
einen kräftigen Ruck, Reichmanns Linke hob ſich an die
Mütze. Er wandte ſich noch einmal mit einem kurzen Nicken
Eliſabeth zu und verſchwand dann in einer dicken, atem
beengenden Wolke von Benzingeruch.

Eliſabeth ſtand mit hängenden Armen. Jhr war, als
hätte jemand ihr ganzes Glück auf die Schulter genommen
und ſei damit weggelaufen. Leer die Welt, leer das Sein
ohne ihn. Einen Menſchen ſo zu lieben! Sie begriff, daß
das Weib jedes Weib Vater und Mutter verließ, um
dem Manne ſeiner Liebe zu folgen, gleichviel, wohin.

Wie eine blutgefüllte Schale glitt die Sonne hinter den
Bäumen des Parkes hinab. Die mächtigen Tannen warfen
einen rieſenhaften Schatten über den kurzgeſchnittenen Ra
ſenplatz vor dem Herrenhaus in Ludwigstal.

Vor zwei Jahrhunderten hatte das Geſchlecht der Frei
herrn von Merken nur mehr auf zwei Augen geſtanden.
Dieſer letzte Merken aber hatte vier Söhne und vier Töchter
gezeugt und der Stamm blühte reicher und herrlicher als
zuvor

Mit dem jetzigen Träger erloſch das Geſchlecht derer
von Merken im Mannesſtamm, ſofern dieſer nicht etwa noch
eine neue Ehe einging. Seine erſte Frau, Eliſabeths Mut
ter, hatte ihm nur dieſe eine Tochter geſchenkt. Weitere Kin

der bekamen ſie nicht. Vor zehn Jahren war dieſe nach nur
kurzem, kaum beſorgniserregendem Krankenlager verſchie
den, ihrem Gatten die damals etwa achtjährige Eliſabeth als
koſtbarſtes Vermächtnis hinterlaſſend.

Mit ihrem Scheiden verſchwand das Glück vom Ludwigs
taler Hereenhaus. Der Beſitz zerbröckelte Eduard von Merken
zwiſchen den Fingern. Er nannte kaum mehr das Bett, in
dem er ſchlief, ſein eigen.

Solange er in Glanz und Ueberfluß gelebt hatte, waren
es der Freunde und Schmeichler gar viele geweſen, die ſich
um ihn gedrängt hatten. Sie trugen zumeiſt die Schuld,
daß es ſo raſch mit ihm abwärts ging. Unaufhaltſam! Nicht
ruckweiſe, nein, im Galopp.

Erſt als dieſe Sorte von Leuten ausblieb, ſah Merken
den Abgrund gähnen. Und dieſer Abgrund war ſchauerlich.
Er warf alles hinein, was ihm einigermaßen entbehrlich
ſchien: Wälder und Wieſen, Jagögründe und wogende Wei
zenfelder, Renn und Reitpferde, koſtbare Gobelins, welche
die Zimmer des Herrenhauſes ſchmückten, wertvolle Bilder
und Kupferſtiche, die ganze Bibliothek mit über zehntauſend
Bänden, die ſeit Jahrhunderten der Stolz der Merken ge
weſen war und nun in die Hände von Liebhabern und Ge
lehrten wanderte.

Die Regenbacher Glashütte war der letzte Wurf, mit
welchem er den Abgrund auszufüllen hoffte. Sie verſchwand
ſpurlos darinnen.

Nun hatte er nichts mehr! Nichts!
Nur Eliſabeth war ihm noch geblieben und er ſträubte

ſich mit Händen und Füßen, ſie an Doktor Reichmann zu
geben. Nicht, daß er eine andere Partie für ſie im Auge ge
habt hätte, dieſer Reichmann ſollte nur eben warten, vis es
ihm, dem Vater, paßte, die Tochter wegzugeben. Was ver
ſchlug es dem Doktor, wenn er noch fünf oder ſechs Jahre
wartete!

Und die Lisl mit ihren zwanzig Jahren vertrug es auch
das Warten. Er wollte die Tochter nicht laſſen, er fühlte

was ihm mit ihr verloren ging.
Fortſetzung folgt.)

e



Kſchen Dampfer Swiſtway der in einem Sturme ſein
Steuer verloren hatte und hoffnungslos im Aklantiſchen
Ozean trieb, nach Queenstotvn geſchleppt.

O Der arme Millionär. Der kürzlich in London ver
ſtorbene Präſident des engliſchen Chemietruſtes, Lord
Melchett, der urſprünglich Mond hieß und aus Heſſen
ſtammte, hat „nur“ ein Vermögen von etwas über zehn
Millionen Mark hinterlaſſen, was weit weniger iſt, als
man allgemein erwartet hatte. Da die Erben einen großen
Seil als Erbſchaftsſteuer abführen müſſen, hat der Sohn
des Lord Melchett beſchloſſen, auf dem Landſitz der Familie
für die nächſten drei Jahre die größten Einſchränkungen
vorzunehmen und die koſtbaren Orchideen zu verkaufen.

O Zehn Feuerwehrleute verbrannt. Ein in Brand ge
ratenes zweiſtöckiges Haus in Lima (Peru) ſtürzte während
der Löſcharbeiten ein und begrub zahlreiche Feuerwehr
leute. Zehn davon verbrannten bei lebendigem Leibe, vier
andere wurden mit ſchweren Brand wunden aus den
Trümmern gezogen.

S 200 Millionen Mark Gebäudeſchaden in Neuſeeland
Auf einer Tagung von Architekten und Bauunternehmern
in Wellington (Neuſeeland) wurden die Erdbebenſchäden
an Wohn und Geſchäftshäuſern in Hastings und Napier
auf zehn Millionen Pfund (200 Millionen Mark) geſchätzt.
In dieſer Summe ſeien die Schäden an Vorräten aller Art,
Möbeln, Maſchinen uſw. nicht enthalten.

O. Unfall einer Artiſtin. Jn dem Kopenhagener Tanz
lokal „Valencia“ ſtürzte die deutſch- amerikaniſche Luft
akrobatin Lilian Leitel aus vierzehn Metern Höhe ab
Die über den Boden gelegte Gummidecke minderte den Auf
ſchlag erheblich, ſo daß ſich die Artiſtin nur Quetſchungen
Der Schulter und des Kopfes zuzog. Lilian Leitzel iſt die
Frau des berühmten Artiſten Alfredo Cadong, der zurzeit
än Berlin auftritt.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne

gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer
in den beiden Abteilungen J und II

4. Ziehungstag 12. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 255268
8 Gewinne zu 5000 M. 110271 206037 322094 342963

28 Gewinne zu 3000 M. 52791 140851 177757 228400 240031
301407 307356 308083 3594 18 868223 374314 375299 382888

64 Gewinne zu 2000 M. 12273 16789 33250 48975 52911 6582
100250 188332 181248 152285 182776 I84818 201285 2055145
214963 215401 229668 238411 254820 270810 277735 297788
305812 321309 323927 340046 3654 2 368696 374126 388244
391004 397181

„120 Gewinne zu 1000 M. 3324 14406 20641 38758 49192 51820
64573 88917 106061 111320 124460 125547 128661 134126136219 137050 137330 146937 147298 ſ50942 151686 162378
168151 170815 179730 188251 193248 198759 213848 2208657
232708 235257 244001 252546 255710 265951 273790 278235
291413 296664 311199 2 339216 339425 349798 351859
352739 371679 384601 358

38813 7712 23899 24986 29189 33324
90 o

206 Gewinne zu 500 M.
38995 39542 50475 68906 64353 66062 725009 77501 81465 857 17
89853 95223 96937 101853 103323 1605487 109027111783 115667 119967 4636140 13747152386 154936

597 177
257220 277870
297357 299840
318686 324988 327692
347287 349465 351615364209 364492 372519 3798658 380059 388388 395500
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000. 2 zu je 300000 2 zu je 100000, 6 zu je 75000,
8 zu je 50000, 24 zu je 25000, 168 zu je 10000, 434 zu je 5000,
858 zu je 3000, 2566 zu je 2000. 5150 zu je 1000, 8450 zu je

500, 25538 zu je 400 Mark.

S. Ziehungstag 13. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

4 gezogen eS 2 Gewinne zu 50000 W. 69025J 2 Gewinne zu 10000 M. 96381e 6 Gewinne zu 5000 M. 118343 186381 36133830 Gewinne zu 3000 M. 23838 24501 30770 58427 80731 90011
107524 138771 182773 205874 237783 248754 313439 328092 384724

36 Gewinne zu 2000 W. 49065 61820 101804 134869 15867 181287
e 187173 189758 208018 212091 235018 288633 294690 331544 34084

365705 398442 399592

32 Gewinne zu 1000 W.
62588 65662 84708 85236 94055 119860 ſ20666 136726 139171
225497 225621 239182 241030 270651 275107 275865 291698 307084

194921 106274 120137 121809 127728 1133753 155206 156245 161094 169505 172467 72821 730 78
181376 183596 186517 182122 184804 189688 2020609 205489 205651
2308214 208873 216723 217185 21868j 219618 220110 221069 224714
229537 229852 234996 238907 239244 242851 243577 251180 252915

e e 26 859077 3 8374781 378725 387359 389881 392304 e e

5. Ziehungstag 13. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehüng wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 195433 3119683
14 Gewinne zu 5000 M. 13134 82718 1127289 123408 189167

207219 25760410 Gewinne zu 8000 M. 98236 98728 118597 276727 388087
60 Gewinne zu 2000 M. 4421 37623 746514 75145 77021 77728

92700 118563 124375 126782 153487 172998 178542 177574
188809 224859 232656 234829 238335 249687 254203 282 130
284618 287546 302922 326507 3868341 339318 378729 382130

106 Gewinne zu 1000 M. 14223 14948 17455 20101 33225 34306
40396 45488 47472 54765 58425 62766 71354 76486 84840 90166
97180 100131 115443 1182183 123081 124514 128046 149018
156670 186544 198409 202527 228625 243460 243700 248577
270447 272976 277615 289036 298876 313968 3149980 32 1886
322399 323416 328762 331290 35823 365164 371941 377411
377589 381109 386490 393744 398970

178 Gewinne zu 500 M. 5128 5202 8313 11550 26667 26784
32056 32619 36050 44925 46165 48054 53477 53527 57768 64043
64048 69817 73016 78172 82481 90967 95180 97682 100242
1908660 110695 110766 111965 112150 115542 119622 119966
126780 131613 131722 134874 137492 140676 144505 146301
150757 154455 157202 162948 170505 173423 174445 184597
186774 187858 200638 207190 208249 217005 223114 229884
237967 243113 247145 249868 253571 255517 255589 255735
255921 276318 282984 287937 288594 303574 307266 310123
311476 312133 314078 321886 327220 328119 343832 345177
350627 357358 364086 364165 367036 386760 389690 390379
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 100000, 6 Zu je 78000,
6 zu je 50000, 24 zu je 25000, 162 zu je 10000, 414 zu je 5000,
818 zu je 3000, 2470 zu je 2000. 4962 zu je 1000, 8082 zu je

500, 24452 zu je 400 Mark.

6. Ziehungstag 14. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

3 gezogen

8 Gewinne zu 10000 M. 63491 89876 379709 389553
18 Gewinne zu 5000 M. 32086 76796 78609 85631 169075 215383

216314 253528 327555
22 Gewinne zu 3000 W. 23811 83857 110801 122348 137195 199899

270495 274054 331085 367927 393683
50 Gewinne zu 2000 M. 14416 18240 38612 48184 54426 81630

112189 112247 194408 199262 208907 236411 238305 260234 266928
276691 288879 294530 313790 315791 329768 349342 353307 388027

4389469
120 Gewinne zu 1000 m. 7263 30622 41391 44290 44428 45604

66347 74818 7628 86469 89088 107254 123375 139695 147351
152022 ſ52938 ſ83188 155766 164938 1690309 171485 180287 182252
184300 187448 187597 192578 260652 212905 214649 225781 229059
237035 241144 245884 250139 252507 264494 266347 270286 275302
297635 301556 304276 308081 3112809 314018 319034 332140 336025
336709 390354 346927 347469 368798 565191 365207 576599 879894

68 Gewinne zu 500 1448 18879 22127 24318 273538 40462
41749 44492 50074 66686 81828 92005 92233 102434 110340 118670
ſis978 i22642 182751 133320 144915 149490 1865985 159461 166122
171748 172675 175755 177024 182050 1844198 187179 194985 186128
196946 1976585 199984 200768 205988 206266 206859 2068866 211228
218067 230600 235195 255190 257675 259817 264954 266650 27524
262171 283869 285349 286398 288027 290227 295017 289072 299451
300760 302169 302771 305507 307 145 312168 314608 320652 382474
342448 342681 343785 3467 16 356195 361507 367684 3697 16 868717
369885 370849 375790 5766545 386598

14. Februar 19316. Ziehungstag

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

144806
i 152389 157243 298387 3174198 Gewinne zu 5000 M. 689277 389511 356560 398755

10 Gewinne zu 83000 M. 311 10803 85078 87350 80 498
60 Gewinne zu 2000 M. 15338 20859 21215 40113 58144 60842

69121 94188 108363 125385 144125 168927 208168 228528 286686
274032 274491 278021 296011 287713 306 148 314461 317908 327099
328991 352472 3655237 370608 381333 387509

98 Gewinne zu 1000 M. 163808 32382 50094 67153 67329 74006
84459 85180 96576 101882 102105 114118 137174 146729 163134
167392 174835 175350 175420 189854 194582 194785 197094 200689
201004 207852 211058 218895 219352 219820 222223 226840 238505
228663 233604 237006 252920 255211 265974 262006 285058 29657
319774 333155 334100 337666 339679 343708 358801

182 Gewinne zu 500 M. 7726 16106 ſT9625 22009 22665 22787
34587 35902 465483 50031 52862 554 12 63014 69045 72645 76745
799053 93082 95543 103149 106876 108724 118243 126176 128049
128605 132471 133636 136587 148015 148101 170456 171 103 17 1288
173523 175779 188611 191932 192923 195608 204427 204094 2164
219406 221889 224817 226694 226923 232067 232962 245108 247974
248674 251945 258258 264728 266104 268235 271288 271537 273496
276676 282362 286064 287381 295832 295842 295883 296064 296554
305222 306522 308136 308205 310524 314801 314912 317218 519462
356934 358007 358180 361403 363065 365356 367 152 369775 371175
375315 376508 383058
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
au je 500000,. 2 zu je 300000. 2 zu je 100000, 6 zu je 75000

2 Gewinne zu 50000 M.
8 Gewinne zu 10000 M.

zu je 50000, 24 zu je 25000, 146 zu je 10000, 388 zit je 5000,
786 zit je 3000, 2360 zu je 2000. 4744 zu je 1000, 7782 zu je

500, 283362 zu je 400 Mark.

7. Ziehungstag 16. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 23269 230032
10 Gewinne zu 5000 M. 143592 183784 198995 305438 309549
20 Gewinne zu 3000 M. 1073 109843 237413 289444 296226 303719

319637 366088 370672 394067
52 Gewinne zu 2000 M. 15510 24843 27232 30065 47128 50728

65716 95269 14196 117830 173800 174315 214018 2238399 244605
279269 305701 330854 339559 341406 362156 367982 371257 380466
383580 395428

94 Gewinne zu 1000 M. 8869 10478 183419 18856 27699 37664
50071 52053 61652 68340 71858 74414 76485 91742 95249 100577
105387 128789 158257 187800 193699 204296 207729 208052 21046
213068 216185 231334 238644 239666 254248 262728 265706 275420
276278 282793 292046 300477 302098 311718 314044 343148 347359
371114 384607 386532 388616

176 Gewinne zu 500 M. 3325 6866 21387 31713 32859 37603 44459
46895 48082 52748 57919 63309 68460 72656 73324 76491 93421
93430 94458 95806 105095 106387 117334 119787 124484 128260
131699 131765 137097 137687 145886 145946 153833 154296 154641
155978 162158 171130 176144 182598 182768 186433 200002 202580
203052 204879 213112 213614 216109 218051 222078 232342 258858
259029 260555 261035 265138 268414 274018 276836 284141 287998
288148 291268 304582 309407 312874 313151 313717 313928 321012
322284 323494 333620 335975 346748 352612 355912 360715 3636585
367436 367855 372321 377468 379787 384321 393450 398392

Gewinnauszug

5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefällen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 16. Februar 193
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen e2 Gewinne zu 100000 M. 39286
2 Gewinne zu 10000 M. 30681
8 Gewinne zu 5000 M. 1680 121902 142053 159951
18 Gewinne zu 36000 M 57172 72887 89885 184062 200568

233027 240947 296397 379615
18528 24463 94284 12510736 Gewin 2000 M. 13288e 273949 305457 323536150710 158553 169877 208276 252831

325447 330396 344945 348191 379411
104 Gewinne zu 1000 M. 4450 16613 24323 54378 85861 88688

104633 107372 130617 135945 136050 141783 146853
153949 158037 158230 171239 178699 184893 191813
209742 214770 220664 221498 228626 281939 239355 244677
264927 266414 268029 286189 286851 290991 305290 328340
347389 347730 348647 353309 357961 360148 3719652 374468
376006 378372 383465 390532 398569 388579

184 Gewinne zu 500 M. 6537 12068 15265 16206 18770 19895
20708 21524 22840 33384 33534 37221 38312 48210 53961
56324 57295 58979 60443 67425 87549 88656 90890 91654
98816 101890 105037 112499 130263 132790 1440153310 1653388 153687 171657204041 217511 227369 234425 239602 241380 242134 246502
251900 257765 258663 262546 264624 264730 267285 273940
274213 283919 284748 286028 292663 305646 305868
310696 312127 316659 316962 317096 319024 320642
325560 334521 353333 356791 361074362078 362909 375846 378219 379537385468 386531 389229 389965
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000 6 zu je 75000, 4 zu je 50000,
24 zu je 25000, 140 zu je 10000, 370 zu je 5000, 748 zu je 3000,
2272 zu je 2000, 4546 zu je 1000, 7372 zu je 500, 22286 zu je

400 Mark.

8. Ziehungstag 17. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen e2 Gewinne zu 10000 M. 138401
4 Gewinne zu 5000 M. 167917 253998
S Gewinne zu 3000 M. 24361 45949 122044

50 Gewinne zu 2000 M. 32165 34932 56355 72018 80751 90628
98648 99275 115716 122830 127685 145246 155350 164045 180424
S 194870 232304 247875 306205 314484 333594 337609 363718

112 Gewinne zu 1000 W. 4692 12786 20123 24136 28882 38708
43409 48123 509265 51510 54079 61092 70606 70889 82047 88994
98606 103618 112229 115748 116366 116694 118763 127691 1331600
176221 178291 185254 182722 195160 196785 202192 202420 204694
207167 221249 230143 256356 260689 267310 270861 278973 280218
286340 294409 302089 310117 327929 329029 354820 357847 365617
377283 387753 395662 395737

1380 Gewinne zu 500 M. 1144 8115 11712 15389 17167 18835 19394
23676 26996 28213 36239 42816 43061 50074 52217 53808 57338
67824 68557 72221 72603 81792 86092 94525 94949 100015 107201
126159 138065 149657 169146 169916 170688 178220 178264 178804
180371 189328 190201 191847 193591 199587 201876 206381 208931
212745 217743 221252 222372 223202 230003 231174 231545 281677
235968 241286 245243 247689 251159 253388 258780 263084 263211
263315 266177 269581 269592 270064 287067 287338 290755 293205
295581 298246 300610 309613 311813 312977 317881 329056 335748
342286 345037 854977 358544 860958 369106 378396 385401 393598

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

Hortſetzung Nachdruck verboten
Eliſabeth wußte das nur zu gut. Daher die Furcht, ihm

mitzuteilen, daß ſie in vierzehn Tagen Reichmanns Frau
werden ſollte.

Jhre Augen blickten noch immer nach der Richtung,
welche das Auto genommen hatte. Wie ſollte ſie es dem
Vater beibringen? Und doch war es beſſer, ſte ſprach mit
ihm als der Liebſte. Sie war doch das Kind und würde

raſcher verzeihen und vergeſſen, wenn harte Worte fielen.

Die Füße waren ihr ſchwer. Gewaltſam ſchüttelte ſie
die Schläfrigkeit ab und ging nach der Küche.

„Kann ich dir helfen, Hanna?“
n Zwei graue Augen ruhten forſchend auf ihrem Geſicht

J und ſahen die quälende Sorge darinnen.
„War er nicht lieb zu dir, kleine Lieſe?“

h Wie wohl das tat! Eine Mutter konnte nicht weicher
agen. Und Hanna war eine Mutter. Amme war ſie Eliſa
eth geweſen, dann Wärterin.

Liſabeth wurde von ihr mit Mutterhänden und Mutter
augen betreut. Doktor Reichmann ſtand nicht ſonderlich in
Gnaden bei ihr. Sie hätte ihrer kleinen Lieſe viel lieber den

t Helden aus irgendeinem der Romane gewünſcht, die ſie
Sonntags ſo gerne las. Wie dieſe das Mädchen ihrer Liebe
vergötterten, das ſollte dieſer Doktor nur einmal ſchwarz

auf weiß vor Augen haben. Aber der war ja ſo hahnebüchen
von innen und außen und griff zu mit Fäuſten wie ein
Holzknecht und hatte obendrein noch einen Kopf, daß zehn
andere ſich den ihren daran zerſchmettern konnten. Jawohl, ſie le ihn haben, wenn es ausgerechnet gerade der

ſein mußte. Aber Frauenliebe iſt ſo feinzerbrechlich Porzel
n lan. Doktor Reichmann durfte nicht zu grob damit herum
werfen, daß es nicht in Brüche ging.

„War er nicht lieb zu dir?“ Voll Zorn und Angſt wie
derholte Hanna ihre Frage und ließ ihren Liebling dabei
nicht aus den Augen.

„O doch!“ ſagte Eliſabeth. „Warum ſollte er nicht?“
Sie band eine große weiße Schürze vor und ſah ab

weſenden Blickes, wie die Alte an dem großen Herd Ringe
zur Seite ſchob Hannas Körperfülle wies trotz der meiſt ſehr
ſchmalen Koſt eine beneidenswerte Rundung auf. Sie aß
eben alles, das Wähleriſchſein hatte ſie ſich längſt abge
wöhnt. Die beſten Stücke bekam der Baron, für Eliſabeth
wanderte immer noch ein geheimer Teller voll beiſeite. Das
ſtellte Hanna dann ſo zufällig in die Speiſekammer und
die kleine Lieſe fand es als Veſperbrot. Dann lachten Han
nas Augen aus dem noch immer faltenloſen, geſund gerö
teten Geſicht. Und ſie konnte ganz erboſt werden, wenn das
Kind nicht alles eſſen wollte.

„Hannal“

„Ja, mein Kindchenl“ e„Wenn ich nur wüßte, woher ich Geld nehmen könntel!“
„Geld? Du heiliger Gott! Wozu brauchſt du Geld?“
Eliſabeth lachte und legte von rückwärts beide Arme um

ihren Hals. „Wozu braucht man denn Geld? Zum Kau-
fen? Nicht?“

„Ja, wahrhaftig, zum Kaufen, jal! Was willſt du denn
kaufen, kleine Lieſe?“

„Mein Brautkleid!“
9 den ziſchte ein Löffel Suppenbrühe auf den heißen

erd.
„Dein Brautkleid
„Kein ſeidenes, Hannal Ganz einfach darf es ſein. Und

der Schleier nicht geſtickt weißt du, ſo einer käme zu
teuer, und Myrten, ach Myrten haben wir ſelbſt. Meine
Stöcke blühen ſo reich. Hanna, ſag doch, wird's für ein
Brautkleid reichen

„Ja, Kind, jal Ueber Jahr und Tag legt ſich der Pfennig
zum Pfennig, s wird eine Mark draus, und werden ihrer
zwei und mehr.“

„Es müßte bald ſein, Hanna

„Bald! Herr Jeſus!“
Das Schmalz auf der Pfanne fing Feuer und brannte

lichterloh. Eliſabeth erſchrak. Hanna noch mehr. Das gute
Schmalz! So rar, ſo koſtbar, und ſo wenig im Topf.

Wie die Laute ſich in Hannas Ohr ſchmeichelten und
klangen doch wie Donnerwetter in ihr Herz, als Eliſabeth
nun geſtand: „Jn vierzehn Tagen bin ich Frau Doktor
Reichmann!“

„Lieſel
„Er will's ſo haben!“
Hanna blies mit breitgezogenen Lippen ihre Finger,

welche dem Schmalzbrand zu nahe gekommen waren. „O
Hott, v Gott, dieſer Doktor Reichmann mit ſeinem Eiſen
kopfl“ Da hatte man's nun!

„Hanna, wenn ich in vierzehn Tagen ſeine Frau nicht
werden kann, werde ich es vielleicht nie mehr. Er geht fort.
v m ob er wiederkommt und ich habe ihn ſo lieb,

annal“
„Fort will er, dein Doktor? Wohin denn, mein Kind

chen? Nach Afrikal Hu! Zu den Wilden! Herr Jeſus! Will
er dich etwa gar mitnehmen?“

„Nein!“
Hanna atmete auf, wenn er ihr nur das Kind ließ, durfte

er ſelber gehen, ſo weit er wollte. Da mußte er natürlich
noch Hochzeit mit Lieſe machen. So ein Mann, der war
wie ein Sieb! Guckten fünfzig Mädels zu den Löchern hin
ein, machte er jeder ſchöne Augen und rüttelte ſie wenn es
ihm nimmer paßte, daß keine hängenblieb, und ihr Kind,
das ſollte ſich nicht die Augen rot weinen Schlimm genug,
wenn er ſo weit weg war! Man ſollte einem Eheherrn nicht
weiter trauen, als um die nächſte Häuſerecke

„Wenn nur Vater es wüßtel!l Wenn er nein ſagt,
Hanna?“

„Sorge dich nicht, Lieſe, ich bringe es ihm bei. Natünlich,
auf einmal darf man es nicht ſagen. Alle Heiligen, gäbe das
ein Wetter! Und bis er es erfährt der Zeit ſchaffe ich dir
das Brautkleid und ein bißchen Wäſche und was man ſo
braucht und

(Fortſetzung folgt.)



Aufhängen von Kabeln.
Jmnier mehr bürgern ſich überall dort, wo elektriſche

Leitungen vorhanden ſind, mechaniſche Hilfsmittel für die
Hausfrau ein, Staubſauger,
einem Steckkontakt an die Lichtleitung angeſchloſſen werden
und dann ihren Dienſt erfüllen. Jn eben ſolchem Um
fange werden auch derartige Anſchlußkabel für transpor-
table Motoren und andere Maſchinen in der Landwirt
ſchaft verwendet, aber die Aufbewahrung dieſer Kabel ift
nicht immer vorbildlich. Wenn man ſie, wie es oft zu
ſehen iſt, einfach über einen Nagel an der Wand hängt, iſt
es nicht zu vermeiden, daß die Jſolierung binnen kurzem
brüchig wird, da ſie den entſtehenden ſcharſfen Knick nicht
aushält. Auf einer Ausſtellung land wirtſchaftlicher Haus
frauenvereine hat daher das hier abgebildete einfache
Hilfsgerät eine lobende Anerkennung erhalten, das nach
der Abbildung in jedem Haushalt aus einem Stück Brett
gebaſtelt werden kann. Man ſägt aus einem genügend

dicken Brettſtück ein Kreisſtück aus und ſchneidet eine
Rinne in den oberen Rand, in der das Kabel in möglichſt
flachem Bogen ruht. Wem das zu ſchwierig iſt, der ſägt
ſich drei ſolche Bretter, zwei gleichgroße nach außen, ein
etwas kleineres, welches in die Mitte zwiſchen die beiden
äußeren geleimt wird, ſo daß eine Furche offen bleibt, in
welcher das Kabel ruht. Die geringe Mühe wird dadurch
belohnt, daß das Kabel ſehr beträchtlich an Lebensdauer
gewinnt.

Vertreibung der Kohlweißlinge.
Der Schaden, welcher jährlich unſeren Kulturpflanzen

durch tieriſche und pflanzliche Schädkinge erwächſt, iſt be
deutend, bedeutend aber auch die Zahl der Mittel, welche
jährlich geprüft und ungeprüft als Allheilmittel empfohlen
werden. Letztere ſind wohl auch die Urſache mit, daß man
alte, erprobte Mittel außer acht gelaſſen hat. Dies iſt wenig
erfreulich, weil es ſich hier vielfach um ſolche Mittel
handelt, die nicht nur billig und einfach in ihrer Anwen
dung ſind, ſondern ſich auch auf Beobachtungen hinſichtlich
der Lebensweiſe der betreffenden Schädlinge ſtützen, d. h
dort angewendet werden, wo ſie die Schädlinge an ihren

ſchwachen Seiten treffen.
Dies gilt beſonders auch bei der Bekämpfung der

Kohlweißlinge, die bekanntlich in zwei Generationen auf
treten. Das erſtemal im Frühjahr, wo die Raupen meiſt

an wildwachſenden Kreuzblütlern leben und ſich mehr oder
weniger unſerem Auge entziehen, das zweitemal im Hoch
und Spätſommer auf unſerem Kohl und einigen Garten

gewächſen. Ferner haben wir es mit zwei Formen zu tun,
nämlich dem großen Kohlweißling und dem kleinen Kohl

oder Rübenweißling. Erſterer legt ſeine gelben Eier in
Häufchen auf die Unterſeite, letzterer ſeine anfangs grün
lichen, ſpäter gelblichen Eier einzeln auf die Oberſeite der
Kohlblätter ab, wo ſie leicht gefunden und mit einem Holz
ſpatel oder ſteifen Pinſel zerdrückt werden können. Dies
iſt wohl die einfachſte bisher angewandte Methode, die ſehr
leicht durch Kinder und Frauen ausgeführt werden kann.

Der Kohlweißlingsplage im Raupenzuſtand Herr zu
werden, iſt nur durch Ableſen der Raupen möglich, ſomit
eine koſtſpielige und ausſichtsloſe Arbeit. Alle Streu- und
Spritz ttel, ſie mögen heißen, wie ſie wollen, kommen
wegen rhrer Koſtſpieligkeit und eventuellen Beſchädigung
der Pflanzen erſt in zweiter Linie in Betracht.

Einfacher iſt es, die Schmetterlinge bei Ablage ihrer
Eier von den Kohlgewächſen fernzuhalten, wobei man ſich
ſtark und nachhaltig riechender Stoffe wie Karbol oder
Lyſol vedient. Von dieſen nimmt man auf eine Gießkanne
mit 16 Litern Waſſer ungefähr ein Zehntel Liter, rührt
um und gießt damit die Wege oder die Erde zwiſchen den
Pflanzen leicht, ohne die Pflanze ſelbſt zu benetzen. Wird
das Mittel während der Flugzeit öfters angewandt, fo

meiden die Schmetterlinge wegen des Geruchs ſolche Kohl
pflanzungen und beſuchen die des Nachbars, der nichts
getan hat; darum iſt gemeinſchaftliches Arbeiten von
Wichtigkeit. Selbſtverſtändlich haben wir es nur mit einem
Vertreibungs, nicht aber mit einem Vernichtungsmittel
zu tun, welches auf ſeine Zuverläſſigkeit auch von anderer
Seite geprüft werden ſollte.

Dieſes Mittel bietet auch Schutz gegen Wildſchaden,
namentlich Haſenfraß. Jm letzten Falle benutzt man neiſt
Bremſenöl, in welches man Stücke von alten Lumpen
taucht und dieſe dann an Stäbchen aufhängt, an die
Grenzen und zwiſchen die Pflanzungen ſteckt. Selbſtver
ſtändlich ift das Eintauchen nach Bedarf zu wiederholen.

Schutzvorrichtungen an Kreisſägen.
Keine andere in nichtgewerblichen Betrieben verwendete Maſchine verurſacht ſolche

ſchnittene Finger und Hände, man erinnert ſich des grauſig

llte, wo eine Kreisſäge aufgeſtellt iſt, und noch ſchwerere
Unfälle jahraus, jahrein! Eine Harzſtelle, ein Knorren,
ein in zu fägendes Holz eingeſchlagener Nagel, den vorher
niemand geſehen hat, und vor allem ein einziger Augen
Blick der Unaufmerkſamkeit, und das Unglück iſt nicht
wieder gutzumachen. Darum hat man eine Reihe wirk
ſamer Schutzvorrichtungen auserſonnen, die dieſe Unfälle
auf ein Mindeſtmaß beſchränken ſollen. Wir haben in
einer früheren Nummer die in Deutſchland bewährten und
worageſehenen Schußvorrichtungen beſchrieben und ab

ine welches überall als Warnung hängen

Bügeleiſen uſw., die mit

Spätherbſt, vor

verjüngend.
nicht zu vergeſſen.
die Johannis- und die Stachelbeeren, die Himbeeren und

e verurſacht ſchweren und zahlreichen Unfälle wie die Kreisſäge, die doch in vielen länd
lichen Wirtſchaften geradezu unentbehrlich iſt. Abge

gebikdet. Unſere heutigen Abbildungen zeigen, wie man
das gefahrbringende Sägeblatt in der Schweiz unſchäd
lich zu machen ſucht. Man ſchraubt an den Rolltiſch mittels
zweier Flügelſchrauben eine feſte Schutzhaube aus Stahl
blech an, die nicht koſtſpielig iſt und ſich bequem überall
anbringen läßt. Sie verhindert, daß der mit Sägen be
ſchäftigke Mann mit dem Sägeblatt in Berührung kommen
kann. Sie verhütet ferner das Abſchleudern von Säge
mehl und Holzſtücken, die dem Säger ins Geſicht fliegen
könnten und die oft genug jenen kurzen Augenblick der

Verwirrung verurſacht haben, in welchem das Unglück ge
ſchah. Auf unſerer erſten Abbildung, welche das Quer
ſägen von Holz zeigt, ſieht man ferner, daß der Arm des
Sägers dem Sägeblatt überhaupt nicht zu nahe kommen

kann, weil er nicht ſelbſt das Holz hält, ſondern es nur
mit einem eiſernen Kniehebel, der mit einer gezähnten

uUnterſeite in das Sägeſtück eingreift, in immer achtbarer
Entfernung an der gefährlichen Scheibe vorbeiſchiebt.

Wie man beim Längsſägen verfährt, zeigt unſere
zweite Abbildung Hier bedarf es des Kniehebels weniger,
weil man ſich das Sägeblatt ohnehin ferner vom Leibe
halten kann und notfalles, wenn nicht ein zweiter Mann
am anderen Ende das Stück durchzieht, den letzten Schub
mit einem zweiten Stück Holz ausführen kann. Die Schutz
e wird hier einfach umgeſchraubt, nämlich an der

ängsſeite des ſelbſtverſtändlich feſtgeſtellten Sägetiſches
angebracht. An der Schutzhaube befinden ſich zwei
ſcharnierähnliche ſchmiedeeiſerne Lappen, die nach unten
federn. Sie laſſen das Holzſtück mühelos nach der Säge

richtung gleiten, drücken aber federnd dagegen, und ſie
ſperren ſich, wenn etwa, was auch nicht ſelten vorkommt
und ebenfalls Unheil anrichten kann, der hintere Teil des
Sägeblattes das Holzſtück hochſchleudern will. Gegen ab
ſpringende Holzſplitter und hochgewirbeltes Sägemehl
bietet die Schutzhaube wieder eine vollkommene Sicherung.
Auch in anderen Ländern iſt man dazu übergegangen,

allen gewerblichen und nichtgewerblichen Betrieben, wo
Kreisſägen aufgeſtellt ſind, eine ſolche Schutzvorrichtung
zur Pflicht zu machen.

Winterarbeit im Garten.
Auch die immergrünen Gehölze bedürfen den Winter

über einiger Pflege. Sie verdunſten auch im Winter
recht erhebliche Mengen von Feuchtigkeit. Sehr oft oder
meiſtens iſt am Abſterben nicht Froſtſchaden ſchuld, ſon
dern Trockenheit. Alle immergrünen Pflanzen müſſen im

Froſteintritt, gehörig eingeſchwemmtDann iſt es vorteilhaft, die Wurzelballen mit

Stroh oder Laub zu bedecken, um das Aus-
Eine weitere Aufgabe erwächſt

werden.
Dünger,
trocknen zu verhindern
im Frühling, wenn die Beſonnung tagsüber an Kraft
gewinnt, nachts aber Fröſte entſtehen. Das ſtehte Auflauen
und Zufrieren, die raſchen, oft ſchroffen Temperaturwechſel
ſind außerordentlich ſchädlich. Die Gewebe in den Zweigen
und den Nadeln oder den Blättern (Rhododendren, Azaleen
z. B.) werden zerſtört. Nun wird ein Sonnenſchutz not
wendig, um dieſe Temperaturſtürze zu mildern.
geſchieht am beſten mit Tannenreiſern, kann aber auch
mit Bäſtdecken gemacht werden.

Die Beerenſträucher müſſen im Herbſt oder im Winter
geſchnitten und ausgelichtet werden, eine Arbeit, die man
nicht unterlaſſen ſollte, da das junge Holz größere und
ſchönere Beeren reifen läßt. Der Winterſchnitt wirkt

Auch die Düngung der Beerenſträucher iſt
Für Stallmiſt und Thomasmehl ſind

die Brombeeren dankbar, ebenſo für Jauchegüſſe während
des Winters bei offenem Boden

Große Arbeit wartet im Obſtgarten. Die Bäume
ſind zu ſchneiden und auszulichten, um ein feſtes Aſtgerüft

zu ſchaffen. Die Krone verengende Triebe ſind heraus
zuſchneiden, damit Luft und Licht Zugang zu allen Aſten
und Zweigen erhalten. Mooſe, Flechten und Schuppen
ſind zu entfernen, die Schädlingsbekämpfung energiſch in

Eine Beſpritzung mit einer zehn
prozentigen Brühe Obſtbaumkarbolineum kann den ganzen

eindrucksvollen Plakates der land wirtſchaftlichen Berufs

die Hand zu nehmen.

Winter durch, bis Ende Februar, vorgenommen werden.

holt wird, gar viele tieriſche Schädlinge, die als Larven
oder Eier überwintern, vernichtet, Schildläuſe, Blattläuſe,
Blutläuſe, Prachtkäfer uſw.
beſtreiche ſeine Bäume (natürlich nur Zwergobſt) mit Obſt
baumkarbolineum, dem er etwas Kalk beimiſchen kann.

Das

Dadurch werben, beſonders wenn die Sprihung wieder s ren u

Wem eine Spritze fehlt, der
Petroleumemulſion ab. Der Grad der Verdünnung der Kar

Zürfte bei Schildläuſen meiſt genügen.
Jhr Nachbar den Schädling auch bei ſich bekämpfen.
achten iſt, daß Schildläuſe meiſt an geſchwächte Bäume gehen
und daß alſo eine ſtärkende Düngungs

e T eFiiichſever bei Schweinen.
Recht häufig beobachtet man im Schweineſtall bei hoch

tragenden Sauen, die kurz vor dem Ferkeln ſtehen, oder
bei ſäugenden Sauen das ſogenannte Milchfieber. Als
Milchfieber wird eine Erkrankung des Geſäuges bezeichnet,
die eigentlich den Namen Euterentzündung verdient. Die
Krankheit verläuft raſch, ſofern rechtzeitig eine wirkſame
Behandlung eingeleitet wird. Bei nichtſachgemäßer Be

handlung iſt Eingehen der Ferkel und zuweilen auch der
Saäu eine Folge davon. Die Erkennng des Milchfiebers
iſt ſehr leicht. Die erſt kürzlich geborenen Ferkel haben oft
eine Unnatürlich rötliche Färbung und ſtruppiges Haar, in
vielen Fällen ſtellt ſich bei den kleinen Tierchen auch Durch
fall ein. Die Sau ſelbſt zeigt in den meiſten Fällen keine
Freßluſt und läßt ihre Ferkel wenig oder gar nicht ſäugen.

Nebvben dieſen Erſcheinungen hat die Sau gewöhnlich er
höhte Temperatur, ſie puſtet und ſchlägt mit den Flanken.
Das Geſäuge fühlt ſich in vorgeſchritenen Fällen hart an
und iſt heiß. Nicht ſelten ſtellt ſich das Milchfieber vor dem
Ferkeln ein. Verurſacht wird dieſe Krankheit gewöhnlich
durch gegenſeitigen Druck und Reibung der Organe. Es
tritt eine Entzündung ein, die auf das Geſäuge ſchlägt, da
der Blutandrang hier beſonders groß iſt. Die Entzün
dung tritt um ſo leichter ein, je mehr das Tier gefreſſen
hat, alſo Futter im Darm bzw. Waſſer in der Blaſe vor
handen iſt. Nach den Erfahrungen des Leiters der Lehr
wirtſchaft für Schweinezucht in Ebſtorf (Hann.), G. Brüg
mann, tritt Milchfieber beſonders häufig im Herbſt bei
Weidetieren auf, da bekanntlich das Weidefutter im Herbſt
härter und ſchwerer verdaulich iſt; dazu kommt, daß die
Weidetiere, wenn ſie vor dem Ferkeln in den Stall gebracht
werden, nicht gern ihren Stall verunreinigen und Kot und
Harn anhalten. Das beſte Heilverfahren iſt die Vor
beugung. Es empfiehlt ſich daher, den Sauen kurz vor
und nach der Geburt möglichſt wenig und leicht ver
dauliches Futter, wie Weizenkleie und Haferſchrot, zu
verabreichen. Ebenfalls nicht mehr Waſſer als unbedingt
zum Durſtſtillen nötig iſt. Außerdem iſt der Sau vor und
nach dem Ferkeln täglich mehrere Male eine Zeitlang
Bewegung zu verſchaffen und darauf zu achten, daß ſie
miſtet und Waſſer läßt, damit Darm und Blaſe entleert
werden. Sollte die Sau nicht miſten können, ſo iſt ein
Kliſtier anzuwenden. Wenn bereits Milchfieber eingetreten
iſt, ſo iſt das Geſäuge der Sau mit verdünnter Arnika
tinktur im Verhältnis 1:4 oder kaltem Waſſer, anfänglich
alle halbe Stunde, zu kühlen. Sehr zweckmäßig iſt es, die
Ferkel abzuſetzen, jedoch nicht länger als zwölf Stunden,
und die Sau zu melken, damit die Ferkel die Milch, die
inzwiſchen eine ſchlechte Beſchaffenheit angenommen hat,
nicht genießen. Der Sau reicht man zwei bis drei fein
geſtoßene Aſpirintabletten, in rohem Fleiſch eingewickelt,
das von kranken Tieren in den meiſten Fällen ſehr gern
genommen wird. Ein erfolgſicheres Mittel iſt auch ver
dünnte Arnikatinktur (ein Teelöffel Arnika auf eine Taſſe
Waſſer). Sehr gute Dienſte tun auch rohe Apfel. Wie
ſchon oben erwähnt, dürfen an Milchfieber erkrankte Sauen
möglichſt wenig freſſen, vor allen Dingen kein eiweißreiches
Futter, wie Milch, Fiſchmehl uſw. Die Tiere werden bei
dieſer Behandlung die Erkrankung leicht überſtehen und
der Schweinezüchter ſchützt ſich bei Anwendung dieſer Maß
nahmen vor Verluſten

Gleichmäßige Verteilung des Düngekalkes
Wenn man den zum Düngen verwandten Kalk voll

wirkſam machen will, ſo muß man vor allem dafür ſorgen,
daß er gleichmäßig verteilt wird Nur dadurch wird die
innige Berührung des Kalkes mit dem Boden gewähr
leiſtet. Das bisher meiſt angewandte Verfahren, den
Stückenkalk in kleinen Häufchen auf dem Felde zu verteilen
und mit Erde zu bedecken, ſollten die Landwirte und
Gärtner verlaſſen, da es viel Zeit in Anſpruch nimmt und
wegen der ungleichmäßigen Verteilung den Erfolg der
Kalkdüngung in Frage ſtellt. Zweckmäßiger erfolgt die
Kalkdüngung mit zu Pulver gelöſchtem Kalk (Kalkhydrat).
Der Landwirt und Gärtner kann ſich die Arbeit des
Löſchens ſparen, wenn er unmittelbar von den Werken
ſtaubfein gelöſchten Sackkalk (Kalkhydrat) bezieht. Wegen
ſeiner Staubfeinheit iſt er ſehr gut geeignet, mit dem
Düngerſtreuer auf das Feld gebracht zu werden. Be
ſonders bei Anwendung von kleineren Mengen (24
Zentner je Morgen) läßt ſich eine feine und gleichmäßige
Verteilung im Boden erzielen Auch als Kopfdünger hat
ſich Kalkhydrat gut bewährt, ſofern man eine Gabe von
3 Zentnern je Morgen nicht überſchreitet. Die Übung, den
gebrannten Kalk in Feldmieten ſelbſt abzulöſchen, hat
gegenüber dem von den Kalkwerken bezogenen Sackkalk den
Nachteil, daß ſie viel Aufwendungen an Zeit und Arbeit
erfordert und ſchließlich ein Kalkhydrat liefert, das ſich

nicht mit der Maſchine ſtreuen läßt. Die Anwendung und
Beſchaffenheit des ſo gewonnenen Löſchkalkes iſt auch in
ſtarkem Maße von der Witterung abhängig. Als be
ſonderer Voxyteil des Kalkhydrates iſt noch zu erwähnen,

daß es ſich in geſchloſſenen trockenen Schuppen leicht lagern
läßt. Auch iſt beim Bezuge ein Platzen der Säcke, wie
ſolches leicht beim gemahlenen gebrannten Kalk infolge
der Aufnahme von Feuchtigkeit geſchieht, nicht möglich.
Die Landwirte und Gärtner ſollten daher der Düngung
mit Kalkhydrat ihre beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken.
Am Pflug.

Nr. Auf den Zwetſchen, Pflaumenund Pfirſichbäumen ſchmarosen mit Vorliebe zwei Arten von
Schildläuſen, gegen die man während der Vegetationsruhe mit

Man beſtreicht die Bäume mit Kalk
milch, der man eine Spur Obſtbaumkarbolineum zugefetzt hat,

oder man beſpritzt ſie im zeitigen Frühjahr, wenn die jungen
Läuſe aus den Eiern unter den Schilden der abgeſtorbenen
alten auskriechen, mit Karbolineumbrühe oder bürſtet ſie mit

bolineumemulſion richtet ſich nach der Marke, die Sie kaufen,
und iſt auf dem Gebinde vorgeſchrieben. Einprozentige LöſunSelbverſtandlich m

Zu be
r ſich wahrſcheinlich

gbeichzeitig empfiehlt.
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